
Kote von -er Udos
tSritheint jeden F r e ita g  3 Ü b t n achm ittags

B ezugspreis » t t  Poftverseuduug:
G a n z j ä h r i g ............................................ 8 14.60
H a l b j ä h r i g ............................................ ......  7.30
V ie r te ljä h r ig ............................................ „ 3.76
Bezugsgebühren und Linschaltungsgebühren 
sind im voraus und portofrei zu entrichten.

Schriftleitung und V erw altung: A dolf-H itler-Platz Nr. 31. — Unfrankierte Briefe werden n ic h t  
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

Ankündigungen (Inserate) werden das erste M al mit 10 Groschen für die 6 spaltige M illirneterzeile 
oder deren Raum  berechnet. B ei W iederholungen Nachlag. Mindestgebühr 1 Schilling. Die An­

nahme erfolgt in der V erw altung und bei allen Anzeigen-Berm ittlungen
Schlug des B la ttes: Donnerstag. 4 Uhr nachmittag».

Preise bei Abholung:
Ganzjährig . . .  8 1 4 — I
Halbjährig ................................. ......  7 ~
V ie r te ljä h r ig ............................................ ......  3.60

Einzelpreis 30 Groschen.

Folge 12 Waidhofen a. d. M b s. Freitag den 25. März 1938 53. Jahrgang

Göring in Deutschösterreich.
Der Generalfeldmarschall spricht am Sam stag  in W ien.

Arbeiter, für Euch!
Das Wunderwerk der NS.-Gemeinschast „Kraft durch

Freude".
Dieser Tage haben bekanntlich zehntausend öster­

reichische Avbeitskameraden auf Einladung der Deutschen 
Arbeitsfront als „Kraft-durch«-Fre!üde"-Fahrer eine mehr­
tägige Deutschlandreife angetreten. M as K.d.F. ist und 
leistet, veranschaulichen deutlich folgende Ausführungen.. 
Tie NS.-Gemeinschast «wird auch in Österreich raschest aus­
gebaut weiden.

I n  der nationalsozialistischen Korrespondenz gibt Doktor 
Robert L e y, der Reichsorganisationsleiter der N SD A P, 
und Leiter der Deutschen Arbeitsfront, einen Überblick über 
das Wesen und die gewaltigen Leistungen der N S .-Ge­
meinschaft „Kraft durch Freude" im Dienste einer würdigen 
und sinnvollen Ausnützung Iber Freizest. Wer viel arbeite, 
brauche auch eine um so gründlichere Erholung. I n  
Deutschland werde viel gearbeitet, deshalb wende man auch 
der Urlaübsgestaltung diese ganz besondere Aufmerksam­
keit zu. Innerhalb der Gemeinschaft Ä.bJF organisiert das 
Amt für „Reisen, Mandern und Urlaub" diese Maßnah­
men. Die Reisen seien bis ins kleinste vorbereitet, der Ur­
lauber reise ohne Sorgen und trotz der Riesenzahl der Teil­
nehmer könne nie von einer eintönigen Massenabfertigung 
gesprochen werden. Über die Leistungen heißt es dann in 
dem Aufsatz u. a . :

10,000.000 KkH.-Fahrer.
Die Teilnehmerzahl an unseren Reifen hat auch in die­

sem Jahre mleider eine erhebliche Steigerung erfahren. Im  
Vorjahre stieg die Zahl auf z e h n  M i l l i o n e n  KdF.- 
F « h r e r .  Von diesen .zehn Millionen KdF.-Fahrern 
haben rund ein Drittel längere Urlaubsreisen von ein bis 
drei Wochen gemacht. Fast zwei Millionen beteiligten sich 
an unseren KdF.-Wanderängen und 180.000 sind mit den 
Schiffen unserer KdF.-Flotte nach Norwegen, Madeira oder 
nach Ita lien  gefahren. Mit diesem «Schiffsverkehr beherr­
schen wir die Häsen von Hamburg und Bremen, .wir über­
treffen bei weitem die Zahlen des gesamten übrigen Fahr­
gastverkehrs in allen deutschen Häsen.

Arbeiter reisen nach Amerika.
W ir haben mit dem Heer unserer Mitarbeiter einen Ap­

parat stehen, der ke i n  V e r s a g e n  kennt, dem man ein­
fach alle Aufgaben zuweisen kann, mögen sie noch so sehr 
aus dem Gewohnten herausfallen und noch so eilig zu er­
ledigen sein. Heute reisen unsere Arbeiter schon noch 
A m e r i k a ,  heute fahren bereits seit langem unsere 
Schiffe vollbesetzt von Genua nach Venedig und umgekehrt, 
sehen T a u s e n d e  v o n  A r b e i t s k a m e r a d e n  
i h r e k ü h n st e n T r ä u  m e >v e r w i r k l i ch t. Und d ie 
Welt erlebt es, daß an der R i v i e r a  deutsche Arbeiter 
spazieren, daß unsere Urlauber N e a p e l  und C a p r i  be­
suchen, daß sie das ausgegrabene P o m p e j i  besichtigen 
und in P a l e r m o  auf den Monreale steigen. Sie durch­
fahren den Eanal Grande in Venedig genau so wie die her­
kömmlichen Weltreisenden und die Tauben auf dem M ar­
kn splatz nehmen von ihnen das hin gehaltene Futter nicht 
minder gern a ls  von einer verwöhnten englischen Miß.

Noch etwas Neues haben wir geschaffen: die sogenannten 
„A u s t a u f  ch3 ü g e" . «Sie «sind die Früchte unseres A b ­
k o m m e n s  m i t  I t a l i e n  und haben schon bei dem 
ersten Versuch das «überaus Wertvolle der Idee vorbehalt­
los unter Beweis «gestellt. Die Presse «aller «Länder hat 
darüber berichtet, «was unsere Kameraden auf dieser Fahrt 
erlebt halben, von der Begrüßung durch den Duce bis zur 
Sondervorstellung in der Florentiner Oper. Zwei Organi­
sationen mit dem gleichen Ziel — Kraft durch Freude und 
Dopolavorv — haben sich zu gemeinsamer Arbeit zusam­
mengefunden und wetteifern, die politische Achse Berlin— 
Rom durch die praktische Annäherung der beiden Völker 
auszubauen.

Nach Portugal fahren «wir schon «seit vier Jahren genau 
so regelmäßig wie auch nach Norwegen. Die Madeira­
reisen «gehören heute zum Leben unserer Arbeiter. Über 
ganz Deutschland verstreut sitzen in den Betrieben die Ka­
meraden, denen der Englische Kanal und die Biskaya nicht 
«mehr fremd sind, die die «siebenhügelige «Stadt am Tejo 
kennen und auf 'der „Glücklichen Insel" die Zauberland­
schaft des Südens besucht haben. W ir wollen die schon tra ­
ditionellen^ Atlantikfahrten Ja h r  für Jah r fortsetzen und
ausbauen. (große Pläne für die Zukunft.

So ist es jetzt «auch mit Ita lien  und so wird es in Zu­
kunft noch mit «anderen Ländern und Völkern sein, die «wir

Ministerpräsident Generalfeldmarschall G ö r i n g 
hat am Donnerstag abends Berlin verlassen und sich zu 
einem längeren Aufenthalt nach Österreich begeben. Er 
wird zur Wahl am 26. ds. in SB t e n, am 29. ds. in 
G r a z ,  am 30. ds. in K l a g e n f u r t ,  am 31. ds. in 
M a u t e r n d o r f  und am 2. April in S a l z b u r g  
sprechen. Die Reife dient vor allem dem Zweck, drin­
gende Fragen der E i n g l i e d e r u n g Ö s t e r r e i c h s  
i n d i e g e f a m t d e u t f c h e V o l k s w i r t f c h a f t z u  
regeln und insonderheit die wirtschaftspolitifchen Maß­
nahmen zur E i n f ü h r u n g  d e s  V i e r j a h r e s -  
p l a n e s i n Ö  st e r r e i c h  zu treffen.

besuchen werden. M ir haben g a n z  g r o ß e  P l ä n e .  
Schon jetzt, gerade in diesen ̂ Tagen, «sehen wir unsere Ur­
lauber in A f r i f a landen. «Stellen Sie sich das «Bild «vor: 
KdF.-Urlauber machen auf Kamelen einen Spazierritt 
durch die Wüste! J«a, das ist bereits verwirklicht! „Kraft 
durch Freüde" hat bereits Ist) viele kühne Pläne verwirk­
licht, daß wir schon a ls  eine O r g a n i s a t i o n  d e r  u n ­
b e g r e n z t e n  M ö g l i c h k e i t e n  gelten und keine 
Zweifler haben, gleichgültig, was wir vorhaben. Den 
Kopf sollen unsere Kritiker schütteln, aber nur vor «Stau­
nen!

Millionen Deutsche, die früher das Reifen nur dem N a­
men nach und vom Film her kannten, entdecken heute un­
ser Deutschland in allen seinen Teilen und kehren mit 
neuer Kraft voll Begeisterung an ihren Arbeitsplatz zu­
rück. Hunderttaufende erleben auf großen Überseedampfern 
das Wunder des Meeres und die Vielfalt «fremder Länder, 
ihnen formt sich aus eigener Anschauung ein Bild von der 
Verschiedenartigkeit der Länder und Völker, und es ist klar, 
«daß sie von nun an dem Weltgeschehen ein viel größeres 
Verständnis entgegenbringen als früher, da ihre Welt am 
Stadtrand aufhörte.

KdF.-Schiffe, Riesenseebad, Winterheime.
I n  Hamburg ist der Bau des ersten eigenen, «ganz nach 

unseren Bedürfnissen angelegten KdF.Schiffes „Wilhelm 
Gustloff" vollendet. I n  'diesen Tagen läuft das zweite neue 
KdF.-Schiff vom Stapel und in Danzig «wird mit dem 
Bau von zwei «weiteren Schissen begonnen!

Während der Dampferfahrt auf der Donau von Linz 
nach Wien werden bereits wichtige «wirtschaftspolitische Be­
sprechungen «stattfinden, an  denen auch österreichische M ini­
ster und Regierungsvertreter teilnehmen. An den wichtig­
sten Produktions- und Arbeitsstätten Österreichs find Be­
sichtigungen vorgesehen.

Auf der G r o ß k u n d g e b u n g  a m  S a m s t a g  den 
26. ds. abends wird der Eeneralseldmarschall das W ort er­
greifen. I n  feiner Eigenschaft als Oberbefehlshaber der 
Luftwaffe «wird der Feldmauschall verschiedene militärische 
Besichtigungen vornehmen. Außerdem «wird er sich als 
Reichsforst- und Reichsjägermeister eingehend über das 
österreichische Forstwesen unterrichten lassen.

Auf Rügen nimmt der Bau des riesigen KdF.-Seebades, 
dem noch vier andere folgen werden, immer deutlicher die 
Formen an, die es als das schönste «Seebad der W elt vor­
aussagen lasten.

Schließlich werden w ir noch in diesem Jahre  für die 
KdF.-«Urlauber mit dem Bau von Winterheimen in den 
Bergen beginnen, um den Winterurlaub und den Winter­
sport zu fördern, die das Gesündeste und Schönste sind, «was 
man sich denken kann.

Das sind die «sozialistischen Leistungen unseres Reiches 
auf einem einzigen Arbeitsgebiet, auf dem Gebiet der NS.- 
Gemeinschaft „Kraft durch Freüde". Bei «uns «gibt es keine 
Streiks und keine Kriege, bei uns wird «gearbeitet — «auch 
an der Freude. Denn «aus ihr, aus der begeisterten Be­
jahung dieses unseres Lebens auf der Erde, ziehen «wir die 
Kraft, es nach «unserem Willen und unseren Ansprüchen 
zu gestalten, so «wie es uns der Führer gelehrt hat.

Arbeiterfahrt durchs Reich.
Der erste KdF.-Zug abgegangen.

Am 21. «ds. verließ Wien -der erste der KdF.-Züge, die
10.000 deutsche Volksgenossen aus Österreich zu einer F ahrt 
durch das Reich führen «werden. Gauleiter B ü rc k  «el «war 
bei diesem historischen Augenblick, da die gewaltige O r­
ganisation KdF. zum erstenmal für die deutschen Volks­
genossen in Österreich in Erscheinung trat, zugegen, «um den 
Zug zu verabschieden. Der Westbahnhof «und der Zug «wa­
ren reich geschmückt.

Nach den großen Tagen in Österreich erlebte der Füh­
rer bei seiner Heimkehr einen t r i u m p h a l e n  E i n ­
z u g  in die Hauptstadt B e r l i n .  Zweieinhalb M il­
lionen Menschen erwarteten den Führer. Generalfeld­
marschall G ö r in g  und Dr. G o e b b e ls  begrüßten ihn 
namens des Volkes. Dr. G o e b b e l s  sagte bei seiner 
Begrüßung u. a.: Wie oft haben wir es auf Obersalz­
berg erlebt, daß Österreicher,' Kinder und Frauen, aber 
auch M änner, weinend an Ihnen  vorbeimarschierten; 
aus diesen Tränen des nationalen Leidens sind nun 
Tränen der nationalen Freude geworden. Wie oft stan­
den wir oben auf der Terrasse Ihres Hanfes neben 
Ihnen, wenn Sie sehnsüchtig nach Salzburg schauten. 
Und nun, mein Führer, haben S ie Ihre Heimat zum 
Reich zurückgeholt. D as danken Ihnen  nicht nur unsere 
deutschen Volksgenossen in Österreich, das dankt Ihnen  
das ganze große deutsche Volk.

Zeitungen des Auslandes schreiben über diesen 
Empfang: Keinem Sterblichen ist je ein so triumphaler 
Empfang zuteil geworden, keinem Fürsten, keinem Heer­
führer, keinem S taatsm ann  haben, so lange die Welt 
steht, so einmütig und ausschließlich die Herzen aller 
Volksgenossen entgegengeschlagen.

Der Führer im R eichstag.
Der Sitzung des Reichstages wohnten zum erstenmale 

der erste S ta ttha lte r Deutschösterreichs und die öster­
reichische Landesregierung bei. Wegen der Fülle der 
in dieser denkwürdigen Rede enthaltenen bedeutsamen

Stellen können wir nur einen kleinen Auszug bringen. 
Der Führer sagte u. a. in Bezug auf die f ü n f j ä h ­
r i g e  A u f b a u a r b e i t :

Aus seiner tiefsten moralischen und politischen E r­
niedrigung, aus wirtschaftlichem Elend und sozialer 
Zerrissenheit hat unser Volk in kürzester Zeit einen Auf­
stieg erleben dürfen, wie er selbst von den gläubigsten 
Anhängern unserer eigenen Bewegung noch vor weni­
gen Jahren  in diesem Ausmaß und in der Kürze der 
Zeit als unwahrscheinlich, v o n  a l l e n  u n s e r e n  
G e g n e r n  a b e r  f ü r  e i n f a c h  u n m ö g l i c h  g e ­
h a l t e n  w o r d e n  w ä r e .

E r führte weiter aus, daß das einzige Volk, dem die 
nationale Selbstbestimmung verweigert wurde, das 
deutsche war. M an verweigerte u. a. Österreich den 
A n s c h l u ß .  J a :  Als man sich dam als in Österreich 
trotzdem entschloß, A b s t i m m u n g e n  f ü r d e n  A n ­
s c h l u ß  vorzunehmen — und dies möchte er besonders 
den Herren Demokraten in P a r is  und London in das 
Gedächtnis zurückrufen, in einer Zeit, da weder in 
Deutschland noch in Österreich ein Nationalsozialismus 
existierte — und diese Abstimmungen über 95 Prozent 
aller Stim m en für die Vereinigung ergaben, da wurde 
von den Aposteln des neuen Völkerrechtes einfach mit 
Hilfe der Macht, der brutalen Gewalt auch diese fried­
liche Demonstration des wahren W illens der unglück­
lichen, von ihrem Volk abgetrennten Menschen kurzer­
hand verboten. Es wurde ein lebensunfähiges Gebilde 
geschaffen. Nun sei S c h lu ß  m i t  d e r  n a t u r -
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w i d r i g e n  M i ß h a n d l u n g  d e r  D e u t s c h e n  
u n d  k e i n e  V e r g e w a l t i g u n g  w e r d e  m e h r  
g e d u l d e t .  Re c ht  m u ß  Re c ht  b l e i b e n ,  auch 
d a n n ,  w e n n  e s  sich u m D e u t s c h e  h a n d e l t .

Die T age von Berchtesgaden  
und der Verrat Schuschniggs.

Ich war entschlossen, der weiteren Vergewaltigung 
meiner Heimat ein Ende zu setzen! Ich habe daher so­
fort jene notwendigen Maßnahmen veranlaßt, die ge­
eignet schienen, Österreich das Schicksal Spaniens zu er­
sparen. Das Ultimatum, über das die Welt plötzlich zu 
klagen anfing, bestand aus nichts anderem als aus der 
harten Versicherung, daß Deutschland eine weitere Un­
terdrückung der deutschösterreichischen Volksgenossen 
nicht mehr dulden werde, und somit in der W arnung da­
vor, einen Weg einzuschlagen, der z w a n g s l ä u f i g  
z u m  B l u t v e r g i e ß e n  h ä t t e  f ü h r e n  m ü s ­
sen.  Daß diese Haltung richtig war, wird erwiesen 
durch die Tatsache, daß m ir in Vollzug des dann noch 
notwendig gewordenen Eingreifens binnen drei Tagen 
die ganze Heimat entgegeneilte, ohne daß auch nur ein 
einziger Schuß und damit ein einziges Opfer gefallen 
waren. J c h w o l l t e u n e n d l i c h e s l l n g l ü c k u n d  
L e i d  d i e s e m  w u n d e r s c h ö n e n  L a n d e  e r ­
s p a r e n ,  denn wenn erst der Haß zu brennen beginnt, 
verdüstert sich die Vernunft. Es findet dann keine ge­
rechte Abwägung von Schuld und Sühne mehr statt. 
N ationaler Grimm, persönliche Rachsucht und die widri­
gen Instinkte egoistischer Triebhaftigkeit erheben ge­
meinsam die Brandfackel und suchen sich in ihrer R a ­
serei ihre Opfer, ohne noch nach Recht zu fragen oder 
die Folgen zu bedenken.

Welche stolze Befriedigung kann es auf dieser W elt für 
einen M ann geben, als die Menschen der eigenen Hei­
mat in die größere Volksgemeinschaft geführt zu haben 
und Sie alle ermessen das Gefühl meines Glückes, daß 
ich nicht ein Leichen- und Ruinenfeld dem deutschen 
Reiche zu erobern brauchte, sondern daß ich ihm ein un­
versehrtes Land mit überglücklichen Menschen zu schen­
ken vermochte! Ich habe so gehandelt, wie ich es allein 
als Deutscher vor der Geschichte unseres Volkes» vor den 
vergangenen und lebenden Zeugen unserer Volks­
gemeinschaft, vor dem Heiligen Deutschen Reich und 
meiner geliebten Heimat verantworten kann. Hinter 
dieser meiner getroffenen Entscheidung aber stehen nun 
75 M illionen Menschen und vor ihr steht von jetzt ab 
die deutsche Wehrmacht! Ich glaube, daß in diesen 
großen geschichtlichen Stunden, da dank der K raft der 
nationalsozialistischen Idee und der aus ihr neu erstan­
denen Stärke des Reiches ein ewiger Traum  der deut­
schen Menschen verwirklicht wurde, nicht ein einzelner 
Teil unseres Volkes berufen sein kann, durch seine Zu­
stimmung das gewaltige Ereignis der endlichen G rün­
dung eines wahrhaft großdeutschen Volksreiches zu be­
stätigen. Am 10. April werden M illionen deutscher 
Österreicher vor der Geschichte ihr Bekenntnis ablegen 
zur großen deutschen Volks- und Schicksalsgemeinschaft. 
Sie sollen schon auf diesem ersten Weg im neuen Deut­
schen Reich nicht mehr vereinsamt sein. Ganz Deutsch­
land wird sie von jetzt ab begleiten, denn vom 13. M ärz 
dieses Jah res ist ihr Weg gleich dem Weg aller anderen 
M änner und Frauen unseres Volkes. Es soll daher am 
10. April zum erstenmal in der Geschichte die ganze 
deutsche N ation, soweit sie sich im heutigen großen 
Volksreich befindet, antreten und ihr feierliches Be­
kenntnis ablegen. Nicht sechseinhalb M illionen werden 
befragt, sondern fünfundsiebzig. Und zweitens: Ich 
löse damit den Reichstag des alten Deutschen Reiches 
auf und verfüge die Wahl der neuen Vertretung Groß­
deutschlands. Ich bestimme als Termin ebenfalls den 
10. April. Nahezu 50 Millionen Wahlberechtigte un­
seres Volkes rufe ich damit auf, indem ich sie bitte, mir 
jenen Reichstag zu schenken, mit dem es mir unter der 
gnädigen Hilfe unseres Herrgotts möglich fein wird, die 
neuen großen Aufgaben zu lösen. Das deutsche Volk soll 
in diesen Tagen noch einmal überprüfen, was ich mit 
meinen Mitarbeitern in den fünf Jahren seit der ersten 
Wahl des Reichstages im Jahre 1933 geleistet habe. 
Es wird ein geschichtlich einmaliges Ergebnis feststellen 
müssen. Ich erwarte von meinem Volk, daß es die E in­
sicht und die K raft zu einem ebenso würdigen einm ali­
gen Entschluß findet! So wie ich 1933 das deutsche 
Volk bat, in Anbetracht der ungeheuren vor uns liegen­
den Arbeit m ir vier Jah re  Zeit zur Lösung der großen 
Aufgaben zu geben, so muß ich es nun zum zweiten­
mal bitten: Deutsches Volk, gib mir noch einmal vier 
Jahre, damit ich den äußerlich nunmehr vollendeten Zu­
sammenschluß zum Segen aller auch innerlich verwirk­
lichen kann. Nach Ablauf dieser Frist soll dann das 
neue deutsche Volksreich zu einer unlösbaren Einheit 
verwachsen sein, fest gefügt im Willen seines Volkes, po­
litisch geführt durch die nationalsozialistische P arte i, be­
schirmt von seiner jungen Wehrmacht, reich in der Blüte 
seines wirtschaftlichen Lebens. Wenn wir diese E rfül­
lung kühnster Träume vieler Generationen heute vor 
uns sehen, dann empfinden wir das Gefühl grenzen­
losester Dankbarkeit gegenüber allen jenen, die durch 
ihre Arbeit und vor allem durch ihr Opfer mitgeholfen 
haben, dieses Höchste Ziel zu erreichen. Jeder deutsche 
Stam m  und jede deutsche Landschaft, sie haben ihren 
schmerzlichen Beitrag geleistet zum Gelingen dieses 
Werkes. Als letztes Opfer der deutschen Einigung aber 
sollen in diesem Augenblick vor uns auferstehen jene 
zahlreichen Kämpfer, die in der nunmehr zum Reich 
zurückgekehrten alten Ostmark die gläubigen Herolde 
der heute wieder erstandenen deutschen Größe waren

und als Blutzeugen und Märtyrer mit dem letzten 
Hauch ihrer Stimme noch das ausfprachen, was von jetzt 
an uns allen mehr denn je heilig sein soll:

Ein Bolk — ein Reich. Deutschland Sieg Heil!
Nach den Führerworten dankte Eeneralfeldmarschall 

E ö r i n g  in bewegten Worten dem Führer für seine 
Taten. E r schloß mit folgenden W orten: Ist je ein 
Sterblicher so geliebt worden wie Sie, mein Führer? 
W ar je ein Glaube so stark wie der an Ih re  Mission? 
Aus tiefster Nacht retteten Sie das deutsche Volk, führ­
ten es aus der Ohnmacht heraus und schufen die Groß­
macht Deutschland. W as immer Sie verlangen, mein 
Führer, das leisten wir. W as immer wir zu leisten ver­
mögen, es löscht niem als unsere Dankesschuld. Der All­
mächtige erhalte Sie uns in Kraft und Gesundheit. Heil 
für ewig und immer dem heißgeliebten Führer, der uns 
das Leben erst wieder lebenswert gemacht hat. Ab­
geordnete? I m  N a m e n  D e u t s c h l a n d s  r u f e n  
w i r f ü r a l l e : H e i l u n s e r e m F ü h r e r A d o l f  
H i t l e r !

*

Reichsminister G o e b b e l s  eröffnete am 22. ds. im 
Sportpalast in B erlin den A b s t i m m u n g s k a m p f .  
I n  einer großen Rede begründete er, warum ab­
gestimmt würde. „Weil", so sagte er, „unsere auslän­
dischen Gegner und Neider andernfalls noch jahrelang 
behaupten würden, daß Österreich von uns brutal ver­
gewaltigt worden sei." W eiters kündigte er einen W i e- 
d e r a u f st i e g Ö s t e r r e i c h s  an.  „ W i r w e r d e n  
d a f ü r  s o r g e  n", so erklärte Dr. Goebbels, „d a ß i n 
Ö s t e r r e i c h  j e d e r  A r b e i t e r  i n  a b s e h b a r e r  
Z e i t  w i e d e r  i n  L o h n  u n d  B r o t  s t eht .  W ir 
werden die Arbeitslosigkeit radikal beseitigen. Öster­
reich wird an dem gewaltigen Aufstieg der deutschen 
Wirtschaft und an ihren Erfolgen teilhaben. Auch die 
M aßnahmen zur Förderung des österreichischen Expor-

Der in der geschichtlich gewordenen Note des S taa ts­
sekretärs der Bereinigten Staaten, L a n s i n g ,  vom 5. No­
vember 1918 fußende Vorvertrag zwischen dem Deutschen 
Reiche und den alliierten und assoziierten Staaten enthielt 
die Grundlagen, auf denen die Friedensverhandlungen ge­
führt und die Friedensbestimmungen aufgebaut werden 
sollten. Dieser Pakt verpflichtete «daher in gleicher Weife 
sowohl die Kriegsgewinner als die im Kriege Unter­
legenen.

Als Grundlage für die der Bereinigung der durch die 
vierjährigen Kriegswirren geschaffenen Lage geltenden Ver­
handlungen hatte das vom. Präsidenten der Vereinigten 
Staaten W i l s o n  in seiner Kongreßrede vom 8. Jänner 
1918 und in seinen späteren Kundgebungen, so nament­
lich in der Rede vom 17. September 1918, aufgenommene 
Programm zu dienen.

Der 10. Punkt aus der Rede Wilsons vom 8. Jänner 
1918 lautete: „Den Völkern Österreich-Ungarns, deren 
Platz unter den anderen Nationen wir gewährleistet und 
sichergestellt zu sehen wünschen, müßte freiester 'Spielplatz zu 
autonomer Entwicklung gegeben werden." I n  dieser Rich­
tung führte der Präsident in seiner Kongreßredie vom 11. 
Februar 1918 weiter aus: „Kein Volk soll durch eine in­
ternationale Konferenz oder eine Vereinbarung zwischen 
Gegnern von einer Staatshoheit an die andere ausgelie­
fert w erd en .  N a t i o n a l e  A n s p r ü c h e  m ü s s e n  b e ­
a c h t e t  w e r d e n ;  d i e  V ö l k e r  «dü r f e n  n u r  noch 
g e m ä ß  i h r e r  e i g e n e n  Z >u st i m m u n g  b e ­
h e r r s c h t  ( in  d r e g  «i e r  t w e r  d e n. Das 'Selbst- 
Bestimmungsrecht ist nicht eine bloße Phrase, es ist ein ge­
bieterischer Grundsatz des Handelns, den die Staatsmänner 
künftig nur auf ihre eigene Gefahr mißachten werden."

Wie über anderes, so setzte sich die Pariser „Friedens"- 
Konferenz auch über diesen schicksalsbedeute riden Punkt 10 
Wilsons selbstherrlich und verbrecherisch hinwog. Auf diese 
Vergewaltigung von Millionen deutscher Volksgenos­
sen nahm die deutsche Friedensdelegation in ihrer an den 
Präsidenten der Friedenskonferenz gerichteten Note vom 
29. M ai 1919 zur Wahrung ihrer Rechte aus dem No­
vembervertrag Bezug. Sie stellte in diesem Protest gegen 
die in dem Frictensvertrag enthaltenen Verletzungen des 
Novemberpaktes fest, „daß Millionen von Deutschen in 
Deutschösterreich der von ihnen erstrebte Anschluß an 
Deutschland verweigert wird und weitere Millionen an 
unseren Grenzen wohnender Deutscher gezwungen werden 
sollen, bei «dem neugebildeten tschechoslowakischen Staate zu 
bleiben."

Aus diesem u n e r h ö r t e n  B e t r u g  erwuchsen die 
deutschösterreichische und die sudetendeutsche Frage.

Die erste fand nunmehr ohne jegliches Blutvergießen 
durch «den größten Österreicher aller Zeiten, A d o l f  H i t ­
l e r .  ihre glückhafte Lösung; die.deutsche Ostmark kehrte 
dorthin zurück, wohin sie gehört, Österreich ist heute ein 
Land des Deutschen Reiches. Und die sudetendeutsche Frage 
befindet sich nunmehr «dank der von den Prager Herren 
unseren Volksgenossen in «der Tschechoslowakei gegenüber ge­
ü b ten  unglückseligen Politik im stärksten Flusse.

Die tiefe T e i ln a h m e  des Sudetendeutschtums an den sich 
überstürzenden Ereignissen der letzten Tage in Österreich 
und t e re n  K rö n u n g  «durch «die Ausrufung der Heimkehr «der 
O stm ark  in s  Reich w ar daher gegeben. Sie zeugt ebenso 
für die innige völkische Verbundenheit der Österreicher mit 
den Sudetendeutschen als für die in den Herzen «der letzteren 
wachen E r in n e r u n g e n  an  eine jahrhundertalte staatliche 
Gemeinschaft m it  Österreich.

tes werden umgehend ergriffen und durchgeführt. Wir 
werden durch großzügige Kredite die Wirtschaft wieder 
in Gang setzen und mit allen Mitteln eine allgemeine 
Hebung des Wohlstandes herbeiführen."

Die Aussicht der österreichischen 
Landwirtschaft ln Großdeutschland.
Der bisherige Landwirtschaftsattache an der Deutschen 

Gesandtschaft m Wien Dr. H a u s h o f e r ,  deck ein beson­
derer Kenner der österreichischen Landwirtschaft Hst, sprach 
kürzlich vor der Berliner Presse über die Lage und Aus­
sichten bet österreichischen Landwirtschaft nach dem An­
schluß um das Reich.

Dr. H a u s h o f e r  betonte einleitend, daß es ane vor- 
dringlicheAlufgabe sei, dielandwirtschaftlichen Reserven der 
Ostmark im Rahmen der Erzeugungsschlacht voll auszu­
schöpfen. Wenn man zum Beispiel bedenke, daß die E r­
zeugnisse der österreichischen Schafzucht infolge der Aus­
fuhrkrise in den letzten fünf Jahren um 50 v. H. zurück­
gegangen seien, so lasse sich daran ermessen, welche Be­
lebung und Produktionssteigerung nach der Schaffung des 
großdeutschen Wirtschaftsraumes in Österreich zu erwar­
ten ist. Die bestehenden Abmachungen mit Öen anderen 
Donaustaaten blieben weiter hin in Kraft. Die öster­
reichische Dieh- 'Und Holzwirtschaft verfüge über größte Re­
serven. Es mußte hier bisher extensiv gewirtschaftet wer­
den, 'weil Kapital und Absatzmöglichkeiten fehlten. Nach 
der Wiedervereinigung mit dem Reich 'würden fetzt ins- 
besonders die großen Holzoorräte der Ostmark planmäßig 
erschlossen werden, wobei auch der einheimischen Industrie 
neue Aufgaben zufallen. So sei «die Gründung von Zell­
stoffwerken usw. vorgesehen. Auch die schwierige Lage der

K o n r a  d H e n I e i n  konnte daher in seiner Rede vom 
13. März in letschen, in der er das «befreite Deutschöster­
reich 'beglückwünschte, a  u f d a  s R e  ch t s e i n e r L a  n v s- 
l e u t e  H i n w e g e n ,  f ich ü b e r  d i e  n a t i o n a l e  
L ö s u n g  d e r  ö s t e r r e i c h i s c h e n  F r a g e  zu  
f r e u e n ,  «hätten doch die Suldetendeutschen durch lange 
Jahre mit >den Alpendentschen im Leide mitgefühlt.

Die «starken völkischen Bindungen zwischen «dem «deutschen 
Wien un«d «Dem deutschen Reichen«berg «widerspiegelten sich 
auch in dem «Entsetzen, das diejenigen Sudetendeutschen 
ergriffen hatte, «die von einer kürzlichen gemeinsamen 
Fahrt von «soz ial«demokratischen Prager «Senatoren und 
nach «den Februarereignissen des Jahres 1934 nach der 
Tschechoslowakei geflohenen Au«stromarxi«sten nach Wien er­
fahren hatten. D i es e s a u b e re  n G ese l l e n w a r e n 
a m  14-r-Mä r z-n ach W i e  n g-eei + i, ■umi s«i ch d o  r t 
d e r  „ V a t e r l ä n d i s c h e n "  F r o n t  z u r  V e r ­
f ü g u n g  zu «st e i l e  n u n d  b e i  d e r  N i e d e r  h a 1 - 
t u n g d e s d e u t  s ch «ö « sterre ich ischen  V o l k e s  
m i t z u h e l f e n .

Auch die Sudetendeutschen waren sich der Gefahren be­
wußt, die die Verwirklichung Iber Pläne des „«Deutschen 
Staatsmannes" Schuschnigg und «seiner roten, jüdischen und 
lsgitimistifchen Bundesgenossen für sie und ganz M ittel­
europa bedeutet «hätte: Höchstwahrscheinlich wäre OsterrÄchs 
nahe und weite Umwelt in einen kriegerischen Wirbel hin­
eingezogen morden.

E s liegt auf «der HanfD, «Daß «die von «der göttlichen Vor­
sehung gewallte Beendigung des Leidensweges «der deut­
schen Ostmark den Durchhaltwillen unserer SudetenlDeut- 
«schen un«d ihre Hoffnungen auf «das «Hereinbrechen von auch 
für «sie «besseren Zeiten mächtig «stärken mußte.

M it welcher heldenhaften Geduld «Sudetendeutschland 
«sein Leid trägt, «beweist auch «die Tatsache, daß es «bei «den 
vielen, in den letzten Tagen «dort erfolgten Treue- und 
Freudenkundgebungen für Österreich nirgends zu einer 
Störung «der Ruhe und «Ordnung kam. Das «sudetenlDeutsche 
Volk ist sich «geraiDe jetzt «seiner Verantwortung bewußt und 
fest entschlossen, «ihr auch weiterhin gerecht zu werden.

W as «will «Das deutsche Volk in «Der Tschechoslowakei, «was 
will «seine Vertreterin, «die einzige verantwortliche Trägerin 
des Einheitswillens «unlD Rechtkampfes «Der sudetendeutschen 
Volksgruppe, die Sudeten«Deut«sche Partei?

I h r  Hochziel ist «und bleibt d i e  d e u t s c h e  E r f ü l ­
l u n g  a u ch «auf « s u d e t e n d e u t s c h e m B o d e n  u n d  
a «u f f r i e  «Dl «ichem W  e g e.

Dieses Ziel «wird auch erreicht «werden. Dem großen 
Agens unserer Zeiten, «Dem n a t i o n a l e n  P r i n z i p ,  
kann es auf die Dauer keine Macht «Der «Erde verwehren, 
feine Aufgabe auch auf «Deutschem Bolksbooen zu lösen 
«utiio auch den Deutschen in SudeteniDeutschland und anders­
wo das zu bringen, w as Franzosen, Italienern, Rumänen, 
Jugoslawen und anderen Völkern «bereits beschert ist: D ie  
E i n i g u n g  i n  e i n e m  V o l k s r e i ch.

Bis die Fülle «Der Zeiten gekommen fein wird, die die 
Erfüllung «Des Herzenswunsches «Der Sudetendeutschen schaf­
fen wind, muß «Der Kampf um «Die Erhaltung «Des seit dem 
28. Oktober 1918 durch «Die Entnalionalisierungspolit«ik 
der Prager Regierungen «schwer «bedrängten nationalen, kul­
turellen, «wirtschaftlichen und sozialen Besitzstandes unserer 
Brüder und Schwestern in Der Tschechoslowakei weiter­
geführt werden.

Trügt nicht alles, «so werden die Prager Machthaber un­
ter «dem Druck «Der «Durch den Aufstieg «Des Dritten Reiches 
zu einer ungeahnten Machtentfaltung gründlich geänderten 
Kräfteverhältnisse in Europa sich bald entschließen müssen, 
«Das Leben der Deutschen in Der Moldau republik lebens­
werter zu gestalten. von P f  l üg  l.

Sudetendeutschland und die Heimkehr Österreichs ins Reich.
Die Sudetendeutschen gehören zweifellos zu den aller­

größten Leidtragenden des V e r b r e c h e n s  v o n  V e r ­
s a i l l e s .
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Aus der Nede des Gauleiters Vürckel.

Dttihwirtschaft wende sich nach Aufhebung der Grenzen mit 
dem Reich erheblich bessern. Der Grad der für die öster­
reichische Landwirtschaft zu erreichenden Intensivierung sei 
beträchtlich. Der Einsatz von Handelsidünger und Maschi­
nen war dort bisher nnr gering. Die Maschinen waren zu 
teuer, weil Serienproduktion wegen des geringen Absatzes 
nicht möglich war, und handwerkliche Kleinarbeit die 
Preise stark überhöhte. Wenn man weiß, daß zum Bei­
spiel eine Type des Bauernschleppers nur eine Auflage von 
12 Stück erreichte, kann man verstehen, daß der Auswand 
für seine Anschaffung das Mehrfache von dem für eine 
gleiche Maschine im Reich betrug. D as Generalproblem 
der österreichischen Industrie wird deshalb die Arbeits­
teilung mit dem Reich sein. Die Landwirtschaft wird von 
einer solchen eingespielten Arbeitsteilung ungewöhnlich pro­
fitieren können. Der österreichische Landwirt gilt von jeher 
a ls  erstklassiger Fachmann und bringt alle Eigenschaften 
mit, um im Rahmen der Erzeugungsschlacht die Produk­
tion sfähigkeit 'seines Betriebes zu steigern. Dr. Haushofer 
wies zum Schlüsse seiner Ausführungen auf die besondere 
Lage des österreichischen Weinbauern hin. G r betonte, daß 
die Q ualität des österreichischen Weines sich durch «neu 
guten Durchschnitt auszeichne. Der Wein ist auch export­
fähig. Trotzdem fehlte fast jede Exportmöglichkeit. P a ­
tentwein-Aktionen im gesamten Reich werden auch hier sehr 
bald Abhilfe schaffen. Der neue Führer der österreichischen 
Land- und Forstwirtschaft, R  e i n t h a  l l e r, sei die beste 
Garantie dafür, daß die Gleichschaltung und Wieder­
belebung der österreichischen Landwirtschaft im Zuge der 
nationalsozialistischen Revolution schlagartig und zielsicher 
verwirklicht werden könnte. E r ist selbst Bauer und prak­
tischer Landwirt. Schon früh kam er zur Bewegung und 
erlebte die Geschichte der nationalsozialistischen Agrarpolitik 
von Ansang an mit. Von besonderer Bedeutung für Öster­
reich ist auch, daß der Bauer Reinthaller als studierter 
Forstingenieur Fachmann auf dem Gebiet des Forstwesens 
ist. I n  seiner Person können deshalb alle Reibungen aus­
geglichen werden, die sich bor der besonderen Struktur der 
österreichischen Landwirtschaft .zwischen dem Bauern und 
Forstmann immer wieder ergeben.

Postenjäger abtreten!
Wien, 22. März. Der Beauftragte des Führers für 

die Volksabstimmung in Österreich Gauleiter BLr c k e l  
gibt bekannt: Die Zahl der Anwärter, die sich geeignet 
halten, bestimmte Posten in den Ämtern von Staat und 
Partei einzunehmen, ist in den letzten Tagen in einer 
Weife gewachsen» daß ich mich veranlaßt sehe, folgendes 
bekanntzugeben:

1. Wer die Umbesetzung einer Stelle verlangt, k a n n  
n i e m a l s  A n w ä r t e r  a u f  d i e s e l b e  S t e l l e  
s e i n ;

2. Um überhaupt Postenjäger dieser Art unschädlich 
zu machen» habe ich heute zwei solche Antragsteller s o - 
f o r t  i n  H a f t  n e h m e n  l a s s e n  und werde in der 
Folge in der gleichen Weise verfahren.

M it b ei ersrischenben, schmucklosen Offenheit, bie ihn in b ei 
Jürgen Z eit seines W irkens in Österreich in ungeahnter Weise 
populär gemacht hat, tritt G auleiter l B ü r c k e l  m it bieser A n­
ordnung b ei Postenjägerei entgegen, bie in ben letzten Tagen  
einen bebauerlichen Um fang angenommen hat. D ie Postenjäger, 
bie -schon in b ei ersten S tunbe alles umbesetzen unb sich selbst in 
ben Vorbergrunb schieben wollen, auch bort, wo es sich in ben 
jetzigen W ahlkampftagen um gar kein bringenbes Bebürfnis 
bes S ta a tes  unb bei Bew egung hanbelt, k e n n e n  b i e  P a r ­
t e i  s c h le c h t . Gerabe b ei N ationalsozialist sieht in  b ei Posten­
jägerei e in  gefährliches Übel, bas ben r u h i g e n  A u f b a u  
gefährbet unb beshalb m it allen M itte ln , auch ben schärfsten, 
unterbrückt werben mutz.

Schuschniggs Wahlbetrug erwiesen.
D as Abstimmungsergebnis im voraus mit 97 Prozent

festgesetzt.
Bei der Durchsuchung der Grazer Geschäftsstelle der 

von der nationalsozialistischen Volkserhebung weggefeg­
ten sogenannten „Vaterländischen Front" machte man 
eine überraschende Entdeckung: Man fand ganze Stöße 
von Flugblättern, die nach der Schuschnigg-Volksbefra­
gung am 13. März verteilt werden sollten und die mit 
97 Prozent für Schuschnigg das Ergebnis bereits im 
Sinne der „Vaterländischen Front" vorweggenommen 
hatten. Ferner wurden große Bestände von Wahl­
umschlägen entdeckt, die erstaunlicherweise statt eines 
Stimmzettels nicht weniger als fünf (!) enthielten.

Damit ist vor aller Welt unwiderleglich bewiesen, daß 
Schuschnigg die Absicht hatte, mittels einer einzig da­
stehenden Wahlschiebung die wahre Gesinnung des 
deutschen Volkes in Österreich zu verschleiern, um da­
durch, wenn möglich, sein Terrorsystem zu retten.

Wahrhaftig „Neues Leben".
I n  der Halleiner Zellulosefabrik, die durch drei Wochen 

hindurch stillgestanden ist, erfolgte am 22. ds. die Be­
triebsaufnahme. 450 Arbeiter erhalten damit Beschäfti­
gung. Diese Nachricht spricht wohl für sich selbst. Schon 
wenige Tage nach der Machtübernahme beginnt sich überall 
das unaufhaltsame Tempo des Nationalsozialismus, ge­
rade auch in der Arb«tsbe^chaffungsfvage, durchzusetzen. I n  
Linz wutde bereits die -Solo-Fabrik wieder -eröffnet und 
nun werden auch in einem >der größten Betriebe des be­
nachbarten Salzburg die Arbeiter wieder B rot und Ver­
dienst haben. W as in der vergangenen Systemzert nicht 
erreicht wurde, nun geht es Schlag auf Schlag. Das Ver­
trauen auf die bessere Zukunft, der unerschütterliche Glaube 
des ganzen Volkes an den Führer zeigt bereits feine wun­
dertätige Wirkung.  _________

Die deutsche Freiheit.
Unser Volk, unser Reich, unsere Ehre bedürfen zu 

ihrem Schutz ausschließlich der deutschen Freiheit und 
diese wird auch hier in Österreich ganz und gar ein­
ziehen und sichergestellt, selbst auf die Gefahr hin, daß 
die jüdischen Nutznießer ihrer eigenen demokratischen 
Freiheiten gezwungen sein werden, Wien zu räumen.

Sozialismus und Nationalismus.
E s  g i b t  k e i n e n  S o z i a l i s m u s  o h n e  G e ­

m e i n s c h a f t .  Die Gemeinschaft aber beruht auf dem 
B e k e n n t n i s z u m g l e i c h e n B l u t .  So sind auch 
die Begriffe Sozialism us und B lut unlösbar verbun­
den. Ein sozialistisches Handeln, in dem die soziale Ver­
pflichtung zur T at wird, ist in einer Demokratie, die 
ihre Herrschaft über B lut und Rasse errichtet hat, un­
möglich, weil Sozialism us am Ende weiter garnichts 
ist, a ls D i e n s t  z u r  E r h a l t u n g  d e r  G e s a m t ­
h e i t .  I n  unserem S taate  kann deshalb auch niemand 
nationalistisch sein, der nicht zugleich Sozialist ist. Wenn 
Nationalsozialismus die Erhaltung der Gesamtheit ver­
bürgen soll, dann ist Sozialism us das M ittel zu dieser 
Erhaltung. Sozialism us bedeutet also am Ende nichts 
anderes als die N a t i o n a l i s i e r u n g  d e s  d e u t ­
s chen Me n s c h e n .

Das wahre Christentum.
Wenn nun hin und wieder das V erhältnis von Kirche 

und P arte i zu gegenseitigen Diskussionen Anlaß gab, so 
liegt das nicht im Christentum oder im Nationalsozia­
lism us begründet, sondern in den Menschen, die auf 
der einen oder auf der anderen Seite Anschauungen ver­
breiten oder sich auf solche festlegen, wie ihre S tifter es 
beide nicht haben wollen, das heißt, in beiden Fällen 
sind die Beteiligten auf falschem Wege, der eine beim 
Christentum als Lehre der ewigen Belange, der andere 
beim Nationalsozialismus als dem Lebensgesetz unserer 
Nation. Der Nationalsozialismus soll sich um die völ­
kischen Dinge kümmern, und die Kirche ausschließlich um 
das Seelenheil. Und wenn beide guten Willen haben, 
muß diese Aufgabe zum Segen des Volkes gereichen. 
Christus hat die Pflichten selbst verteilt, wenn er sagte: 
„Gott, was Gottes ist, dem Kaiser, was des Kaisers 
ist!" Und bei dieser Entscheidung hat es endlich zu blei­
ben. Ich will unsere Einstellung zur Frage des 
Christentums all jenen bekanntgeben, die ihrem Schöp­
fer treu sind und es deshalb mit der Religion ernst neh­
men. Das Volk ist ein Werk der Vorsehung. Uber die 
Vorsehung selbst gibt es keine Vorstellung, die der Staat 
seinen Bürgern aufzwingen könnte. Aber man kann der 
Vorsehung dienen, und zwar dadurch, daß man ihrem 
sichtbaren Werke dient. Dem sichtbaren Werk hat die 
Vorsehung das Gesetz zur Erhaltung gegeben. Dem 
Vollzug dieses Gesetzes gilt unsere Arbeit. Wie selbst­
verständlich ist daher unsere positive Einstellung zu dem 
Glauben, der für das betet, wofür wir arbeiten, näm­
lich für unser Volk.

Das P o s t s p a r k a s s e n a m t  wird am 27. März 
1938 zur Reichsmarkrechnung übergehen. Die Schilling­
guthaben werden an diesem Tag in Reichsmark (1 Rmk. 
gleich 8 1.50) umgerechnet und die Konten sohin in 
Reichsmark geführt werden. Vom M o n t a g d e n 2  8. 
M ä r z  1 9  3 8 an müssen Erlagscheine, Schecks, Ee- 
samtscheckverzeichnisse, Zahlungs- und Eutschriftsanwei- 
sungen auf Reichsmark und Reichspfennig ausgestellt 
werden.

Der Pfarrer von Gaflenz:

Gegen die Eeldherrschaft.
Bei unserm wirtschaftlichen Handeln steht im M ittel­

punkt das Eesamtinteresse unseres Volkes. Daher ist 
die Verweigerung eines gerechten Lohnes genau so eine 
Sünde am Volk, als der Versuch, durch einen Streik die 
Grundlage der Ernährung und Versorgung aller am 
Betrieb Beteiligten zu zerstören. Ich weiß, es ist das 
ein Gedanke, der euch fremd ist. E r wird es nicht mehr 
sein, wenn ihr den höchsten S inn  der neuen Volks­
gemeinschaft erfaßt habt. Es gibt keine Eigengesetzlich­
keit der Wirtschaft mehr, die sich gegenüber dem Lebens- 
aesetz des Volkes durchsetzt. E s gibt keine Herrschaft der 
Wirtschaft mehr gegenüber der Politik oder gar über 
die Politik. Es herrscht nicht mehr das Eeld, sondern 
einzig und allein das Volk.

Der Ruf an alle!
Gegen die Deutschland diffamierenden Lügen erstand 

nun aber wie ein allmächtiges Wunder ein M ann: Das 
Schicksal schrieb ihm B lut — Ehre — Freiheit auf feine 

ahne als die große Kampfparole, die zum endlichen 
ieg führen mußte des einigen deutschen Volkes- Und 

dieser M ann nahm sein Banner in die Hand und trug 
es von Haus zu Haus, von Dorf zu Dorf, von S tadt 
zu Stadt. Dann stand das Volk auf und gab ihm unser 
deutsches Geschick in die Hand. Und er stellte die Fahne 
nun nicht etwa beiseite, nein, jetzt umklammerte er sie 
recht fest und die Welt mußte erfahren, daß er diese 
Fahne gegen all die Leidensstationen unserer Verknech­
tung trug. Unaufhaltsam ging er seinen Weg mit sehe­
rischer Gewißheit. Und bald band der einstige Gefreite 
den Helm fester und stellte wieder Soldaten an unsere 
Grenze. Doch nie in seinem arbeitsreichen Leben vergaß 
er sein Österreich. Jetzt steht er mit dieser seiner Fahne 
in Wien, mitten unter euch, ob es der W elt gefällt oder 
nicht. Und er senkt seine Fahne vor all den Opfern, die 
ihrem Volke gehören. Euch aber gebietet er, durch Über­
windung und Treue zur Gemeinschaft die Opfer zu hei­
ligen, damit der Friede und das Volk endlich siegt. Ein 
ganzes Volk schließt über Gräbern diesen Bund. Das 
sei der Dank an unsere Helden! Deutsche! Dort an der 
S a a r drückte der erste Arbeiter der Nation dem braven 
Kumpel die Hand und jetzt hält er in seinem Heimat­
land deine Rechte fest.

Nun tretet einander gegenüber: Der von der Saar und 
du von der Donau. Seht euch in die gleichen deutschen 
Augen und gebt euch die Hand. Gleiches Schicksal schmie­
det die gereichten Hände zur unlösbaren Klammer. 
Vom äußersten Westen, zum äußersten Osten. Und um 
euch herum ist die ganze Nation versammelt. Der Ar­
beiter, der Bauer, der Soldat, der Katholik, der Pro­
testant, alle ohne Ausnahme! Und vernehmen euren 
heiligsten Schwur: „Und wären 's alle Teufel der Hölle, 
nie wieder könnten sie uns trennen"!

Ein Volk — ein Reich — ein Führer!

ldeutung der großen politischen Umwälzung würdigte. Der 
Sinn seiner Worte war eine Aufforderung an die Bevölke­
rung, sich zu unserem Führer Adolf Hitler, für den er 'den 
Sogen Gottes herabflehte, zu bekennen und ihm die Treue 
zu halten. Tief ergriffen lauschten die Gläubigen diesen 
Worten, aus denen Verständnis für die neugeschaffene poli­
tische Lage sprach. Die Predigt war ein Beweis dafür, daß 
der M ann, >der sie hielt, verstanden hat, was unser großer 
Führer will: Allen Hader vergessen, nicht mehr zurück­
schauen auf 'das, -was war, 'sondern den Blick nach vor­
wärts richten, um auf dieser Grundlage die wirkliche 
'deutsche Volksgemeinschaft zu schaffen.

Wie unsere deutschen Mütter sind, so wird 
auch einst unsere deutsche Zugend sein.Bekennt Euch zu Hitler!

Aus G a f l e n z  -wird berichtet: Sonntag den 20. ds. 
sielt Provisor L o i m a y r  eine Predigt, in der er die Be-

Konrad Henlein.

Gauleiter Dr.Zäger, der 
neue Landeshauptmann 

von Niederösterreich,
besuchte kürzlich das Benediktiner- 
stift Seitenstetten. Unser B ild  zeigt 
ihn im Gespräch m it Bischof 
M e m e l a u e r  von S t. P ö lten  
und m it dem S tiftsa b t Dr. 

S p r i n g e r .

W u n g ! W M «  bet M m o r lt e d m ig !
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Amtliche Mitteilungen.
Z. 951/4. Kundmachung
über das Aufliegen der Stimmlisten für die Volksabstim­

mung am 10. April 1938.
Die Stimmlisten für die landesunmittelbare Stadt 

Waidhofen a. d. Pbbs liegen gemäß H 7 des Gesetzes vom 
15. März 1938, G.f.d.L.Ö. Nr. 2, in der Zeit vom 27. 
März >bls 31. März 1938 im Rathaus, 1. 'Stock, mährend 
der Amtsstunden zur allgemeinen Einsicht auf.

I n  dieselben tarnt jedermann Einsicht nehmen.
Vom Tage der Auflegung an kann innerhalb der Auf- 

lagefvist wegen Aufnahme vermeintlich Nichtberechtigter 
oder wegen Nichtaufnahme vermeintlich 'Berechtigter in die 
Stimmlisten schriftlich ober mündlich beim Bürgermeister 
Einspruch erhoben werden. Jedem Einsprüche sind, sofern 
er die Aufnahme eines vermeintlich Berechtigten zum Ge­
genstände hat, die zur Begründung desselben notwendigen 
Belege anzuschließen. I n  der gleichen Weise kann die Be­
richtigung von 'Schreibfehlern in der Stimmliste begehrt 
werden.

Einspruch und Berichtigung sind für jeden Fall gesondert 
zu überreichen.

Offensichtlich mutwillige Einsprüche weiden als Verwal­
tungsübertretung bestraft.

Landesunmittelbare Stadt Waidhofen a. d. Pbbs, am 
22. März 1938. Der Bürgermeister: H a i d e r .

Z. 992. Kundmachung.
M it Kundmachung des Reichsstatthalters in Österreich 

vom 15. März 1938 wurde angeordnet, daß das Reichs­
flaggengeisetz vom 15. September 1935 im Lande Österreich 
sinngemäß anzuweniden 'ist.

Durch obiges Gesetz wunde a ls  Reichs- und National­
flagge ausschließlich die Hakenkreuzfahne erklärt.

Im  Ä nne dieses Gesetzes fordere ich daher die Haus­
besitzer auf, alle übrigen Fahnen sofort einzuziehen und 
durch Hakenkreuzfahnen zu ersetzen. Desgleichen dürfen zur 
Ausschmückung der Fenster nur Hakenkreuzfähnchen ver­
wendet werden.

Juden ist das Hissen der Reichs- und Nationalflagge 
und das Zeigen der Reichsfarben Schwarz-weiß-rot ver­
boten.

Landesunmittelbare Stadt Maidhofen a. d. Pbbs, am 
22. März 1938. Der Bürgermeister: H a i d e r .

Z. 989. Kundmachung
über Einhaltung der Verkehrsvorschrrsten.

Die Bedachtnahme auf die Sicherheit des Verkehres, 
welche im Interesse aller Straßenbenützer unbedingt auf­
rechterhalten 'werben muß, läßt es geboten erscheinen, in 
Erinnerung zu bringen, daß sämtliche Vorschriften und ge­
setzlichen Bestimmungen über den Kraftfahrzeugoerkehr 
weiterhin volle Geltung haben und eingehalten 'werden 
müssen, um nicht Leben und Gesundheit von Volksgenossen 
in Gefahr zu bringen.

Insbesondere sei hervorgehoben, daß Kraftfahrzeuge 
(Autos und Motorräder) nur von solchen Personen gelenkt 
werden dürfen, die 'im Besitze eines gültigen Führerscheines 
sind; weiters nur solche Kraftfahrzeuge verwendet werden 
können, welche zum Verkehre zugelassen sind und für die 
ein Zulassungsschein ausgestellt bezw. ein behördliches 
Kennzeichen zugewiesen 'ist.

'Schließlich 'wird allen Kraftsahrzeuglenkern nahegelegt, 
jede unnötige Lärmibelästrgung zu vermeiden.

Landesunmitelbare Stadt Waidhofen a. b. Pbbs, am 
21. März 1938. Der Bürgermeister: H a i d e r .

Mitteilungen zur Wahl.
WahlkreiSinspekteur: Bürgermeister Josef H a i d e r .  
Ortsgruppenwahlleiter: Bürgermeister Josef H a i d e r ,

i. V. Dr. I .  K o l l r o ß.
Ortswahlleiter: Sprengel 1: Wilhelm Z a w a l a t s c h .  

Sprengel II: 'Ludwig S t r u g e  r. Sprengel III: Hans 
H u b e  r. Sprengel IV: Milh. Schütz. Sprengel V: 
Hans S o b o t k a .  Sprengel VI: Studienrat Alex. Koch.

Stellvertreter: Sprengel I : Franz F  r i e d e tz k t).
Sprengel' II: Hans D o b r o v s k y .  Sprengel III: Nif. 
S c h o r n .  Sprengel IV: Josef H ö b a r  t h. Sprengel V: 
Karl R e n n e r  d. A. Sprengel VI: Franz H o c h e g g e r  
d. Ä.

Hauptwahlkommission: Vorsitz Bürgermeister Jdsef
H a i d e r ,  i. V. Dr. I .  K o l I r o ß. Stellvertreter: Dok­
tor Karl Ha n k e .

Fliegende Wahlkommission: Mahlleiter: Fvitz W a a s .  
Wahlzeugen: Prof. Richard M a h l e r ,  Prof. Johann 
Hol d .  'Schriftführer: Otto H i e r h a in m e r.

*

Der Text des Stimmzettels für die Wahl am 10. April.
Volksabstimmung am 10. April 1938. Stimmzettel. 

Bekennst du dich zu unserem Führer Adolf Hitler und 
damit zu der am 13. März 1938 vollzogenen Wiederver­
einigung Österreichs mit dem Deutschen Reich?

willütiokM örtliche Nachrichten
* Geburt. Das Elternpaar Rudolf un>) Henriette 

Hi r s ch m a n n ,  Gartengestalter in Worpswede bei Bre­
men, wurde durch die Geburt eines strammen Jungen 
erfreut. Besten Glückwunsch!

* Verlobung. Kürzlich hat sich der Ingenieur des Edel- 
stahlwerkes der Firma Böhler & Eo. in Düsseldorf Herr 
Walter H a i s s i g  mit Frl. Erika K r e i t l ,  Tochter des 
Oberingenieurs Kreitl, verlobt. Pg. Ing. H a i f s i g  ist aus 
der Kampfzeit bei uns noch in allerbester Erinnerung. Herz­
lichen Glückwunsch dem jungen Paare!

* 80. Geburtstag. Am 22. ds. feierte in vollster geistiger 
und körperlicher Frische Frau Anna M a i i n g e r, Witwe 
nach dem im Jahre 1916 hier verstorbenen Inspektor der 
ästen. Staatsbahnen Herrn Rudolf M  a r i n g e r, ihren 
80. Geburtstag. Der stets stramm deutschgesinnten Frau 
sind zu diesem Tage viele herzliche Glückwünsche ihrer 
Freunde und Bekannten zugekommen. Fritz T i pp  I über­
mittelt uns zu diesem Tage für die Jubilarin  nachfolgen­
den poetischen Glückwunsch:

A lles, w as dö vori Wocha,
Noblfein is  einabrocha,
9lul) nöt erhofft, auf Österreich,
A ll bös stimmt u ns freubnreich;
Mustuhaft kimmt gleich braus nacha,
A ls  wia bstellt bein Wiagnfest 
Recht so ganz zum Freub-ooll-macha,
I s  bös allsanb zsammgstimmt gwest,
Nimm heunt zum Achtzga vor alln  anbetn,
Glück- unb Segenwünsch, grab gnua.
E s sei dir bschiebn, bu sollst wandern 
Rüsti auf bö Neunzga zua.

* Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei 
(NSDAP.) W ir erklären im nachstehenden die Abkür­
zungen der einzelnen militärischen Gliederungen und O r­
ganisationen der N SD A P.: SA. — Sturmabteilung, ist 
die Sturm - und Kampstrupps der Bewegung. SS . — 
Schutzstaffel, ist die Polizeitruppe der Partei. NSKK. — 
Nationalsozialistisches Kraftfahr-Korps, ist die motorisierte 
SA. P O . — Politische Organisation. NS® D. =  N a­
tionalsozialistische Betriebszellen-Organisation, ist die Ge­
werkschaft der Partei. H J. =  Hitlerjugend, die militärische 
und weltanschauliche Borschulung für >SA. und ©S., um­
faßt 'die männliche Jugend von 14 bis 18 Jahren. BDM . =  
Bund Deutscher Mädchen, übernimmt die Erziehung der

Unentbehrlich!

Umrechnungs-Tabelle
von Schilling auf Reichsmark und Verzeichnis aller 
gültigen  Reichsbanknoten und Rentenbankscheine

Zum P re is  von 5 Groschen per Stück zu haben in der

Druckerei Waidhofen a. d. <Dbbs

Mittwoch und Samstag von 4 bis 5 Uhr. K n a b e n  <11. 
bis 14. Lebensjahr): Mittwoch und 'Samstag von 5 bis 
6 Uhr. M ä d c h e n  (7. bis 10. Lebensjahr): Dienstag 
und Freitag von 4 bis 5 Uhr. M ä d c h e n  (11. bis 14. 
Lebensjahr): Dienstag und Freitag von 5 bis 6 Uhr.

* Das Ende des Waidhofnex Schulfkandals. M it heu­
tigem Tage wurde an unserer Knabenoolksschule ein u n ­
w ü r d i g e r  und g e s e t z w i d r i g e r  Zustand beendet, 
gegen den die Elternschaft und die Öffentlichkeit unter dem 
früheren Regime leider nur vergeblich Einsprache erhob. 
Es wurde seinerzeit die zweite Schulklasse aufgelassen und 
die Schüler auf die erste und dritte Klasse aufgeteilt und in 
diesen Klassen der Mteilungsunterricht eingeführt. Die 
Nachteile dieser Unterrichtsart aus pädagogischen und ge­
sundheitlichen Gründen liegen auf der Hand. Eingaben und 
Vorsprachen gegenüber zeigten die Schulfreunde dieses Re­
gimes nur die kalte Schulter. M as lag ihnen auch an der 
Fugend? Sie hatten ganz andere Sorgen. Nun wurde die 
zweite Klasse wieder neu aufgestellt und unsere Schiller 
werden ab heute schon wieder in einer normalen Klasse 
unterrichtet werden. Es ist dies für 'Schüler und Elterg 
eine freudige Botschaft. Der 9iationaIsozialismus, der Cie 
Fugend als höchstes Gut der Nation schätzt, hat hier wie 
auch in der Nachbargemeinde Zell schnell Wandel geschaf­
fen. Die Bevölkerung wird es ihm vom Herzen danken!

D u c ü h

ist der Lack, mit dem alles 
so schön wird. Er deckt 
sofort und trocknet rasch

Zu haben bei

J.öolkerstorfcrSi;, (üaidhofen i . l s
Spezialgeschäft für Farben, Lacke, Pinsel, Schablonen -  > Fernruf 161

Jmtgmädchrn bis zum 18. Lebensjahre. N SF. =  Frauen­
schaft, Trägerin der Wohlfahrt und Nächstenhilfe.

* Alle Hausbesitzer und Wohnparteien werden 
schon jetzt darauf aufmerksam gemacht, daß für 
den A b s t i m m u n g s t a g  a m  10.  A p r i l  mit 
Hakenkreuzfahnen zu b e f l a g g e n  ist. Es wird er­
sucht, an diesem Tag auch die Fenster zu schmücken, wozu 
sie die Anleitung vom NS.-Arbeitsausschuß erhalten 
werden.

* Turnverein „Llltzow". Montag 'den 21. März in >der 
Turnstunde der Turnerinnen, der ersten Turnzeit, die der 
Turnverein „Llltzow" seit der Heimkehr unseres Heimatlan­
des in das große Deutsche Reich abhielt, gedachte der Ver­
ein in einer stimmungsvollen Feier des großen freudigen 
Ereignisses, welches alle Österreicher derzeit tief bewegt. 
Nach Vortrag eines Spruches Würdigte der Leiter der T ur­
nerinnenabteilung, Tbr. Leopold S t u m m e r ,  in begei­
sterten Worten die Geschehnisse der letzten Tage, wies auf 
die große Freude hin, die in die Herzen aller völkisch Ge­
sinnten eingezogen und schloß mit dem Gelöbnis, auch der 
Turnverein „Llltzow" werde dem geliebten Führer Adolf 
Hitler treue, kampfbereite Gefolgschaft leisten. M it der Ab­
isingung des Deutschland- und 'des Horst-Ws'fsel-Liedes fand 
die einfache, aber stimmungsvolle Feier ihren Abschluß. M it 
Anfang dieser Woche wurde der Turnbetrieb 'wieder in 
allen Abteilungen aufgenommen. Auch mit Idem Turnen 
in den Kinder- und Jugendabteilungen 'konnte begonnen

Rein Helm ohne RundfunKempfönser!
Alle Typen von Rundfunkempfängern, letzte Modelle 1938, 10 
Prozent Anzahlung, Rest b is 18 M onatsraten exkl. Teilzuhlungs- 

zuschlag. Großer W erbe-Radioapparatc-Verkauf!

Dein bester Kamerad ist ein gutes Rad!
I n  reicher A usw ahl auf Lager im Radio- und Maschinenhaus 
Karner. Anzahlung 8 10.—, 12 M onatsraten zu 8 10.94. 
Kassapreis 8 125.— m it prima Reifen. Herren-Rickcl-Rad m it 
Vorbaublechen. Besichtigen S ie  das Steirische Alpenrad!

Bei Radio-Störungen:
Erste R epara tu rw erkstä t te  für R ad ioappara te ,  fachmännische A r ­
beit, R e p a ra tu rg a ra n t ie .  D a s  Geschäft für den deutschen Volks­

genossen.

u iic to Z *  Franz K a rn e r ,  Üaidhofen-Eisenerz
werden. Von nun an werden die einzelnen Riegen zu nach­
stehenden Zeiten turnen: T u r n e r :  Dienstag und Freitag 
von 8 bis 10 Uhr. T u r n e r i n n e n :  Montag und Don­
nerstag von 8 bis 10 Uhr. F r a u e n :  Montag und Don­
nerstag von 5 bis 6 Uhr. R i e g e  de r  A l t e r s t u r ­
ne r :  Dienstag und Freitag von 7 bis 8 Uhr. D o r ­
sch u l p f l icht i ge  K i n d e r : Dienstag und Freitag 
von 3 bis 4 Uhr. K n a b e n  (7. bis 10. Lebensjahr):

* Mannergesangverein. Donnerstag, 17. März 1938, 
versammelten sich die Mitglieder des Männergesangverei­
nes Watahchen a. d. Pbbs im Vereinsheim, Hotel Jnführ- 
Kreul, um in einer einfachen, aber wüMgen Feier der 
Freude über die vollzogene Wiedervereinigung Österreichs 
mit idem Deutschen Reiche Ausdruck zu verleihen. Das 
festlich ausgeschmückte Podium des hellerleuchteten Saales 
trug 'die von Blatt- und Blütenpflanzen umrahmte Düste 
des Führers, vor welcher die Versammlung im Halbrund 
Aufstellung nahm. Der Vorstand des Vereines, Ehren­
mitglied Karl K o l l m a n n ,  konnte außer den fast voll­
zählig erschienenen Sängern, Sängerinnen und M itglie­
dern des Hausorchesters die in Mailvhofen anwesenden 
Ehrenmitglieder und einige Gäste begrüßen. Zunächst trug 
Sangesschwester Adelheid W i r d l Ottokar Kernstocks Ge­
dicht „Das Hakenkreuz" vor, worauf der Männerchor un­
ter Gdi F r e u n t h a l l e r s  Leitung das eindrucksvolle 
„Dankgebet" von Eduard Kremser sang. Sangesbvuder 
Fritz T i p p !  hatte unter dem ersten Eindrucke der großen 
Geschehnisse ein Gedicht verfaßt, ,Pergeßt ihn nicht, den 
elften M ärz!", welches er nun selbst vortrug. Hierauf folg­
ten Ansprachen des Vereinsoorstandes Ehrenmitgliedes 
Karl Ko l l  m a n n  und der Obfrau des Frauenchores 
Hilda T r u x a .  Aus beiden Räden erklang die Freude 
über die Befreiung von dem jahrelangen Albdruck und der 
Dank an den Führer, ider Die 'Sehnsucht so vieler erfüllt 
und durch seine herrliche Tat den unerschütterlichen G lau­
ben an ihn belohnt hat. Weide gaben der Hoffnung Aus­
druck, daß nun auch dem Männergesangoerein eine neue 
Blütezeit beschieden sein möge und schlossen mit Segens­
wünschen für Eroßdeutschland und seinen Schöpfer, unseren 
Führer Adolf Hitler. Am Schlüsse der Reden ertönte jedes­
mal ein dreifaches „Sieg Heil!“ M it den weihevollen 
Klängen des Deutschlandliedes und des Horst-Wsffel-Liedes 
schloß die eindrucksvolle Feier.

* Gemeinschaftsempfang der Illegale«. Am Mittwoch 
den 23. ds. trafen sich bei Jn führ die Waidhofner Illega­
len zum Gemeinschaftsempfang der Kundgebung der poli­
tischen Soldaten des Führers, die aus der Deutschlandhalle 
in Berlin übertragen wurde. Die „paar Unentwegten", 
wie wir es so oft von der Schuschnigg-Regierung gehört 
hatten, füllten den Jnführ-Saal und seine Nebenräume. 
Pg. Dr. K o l l r o ß begrüßte die erschienenen Parteigenos­
sen und gab seiner Freude Ausdruck, daß die Zahl der 
Illegalen in unserer 'Stadt so stark war und Dankte allen 
Parteigenossen aus schwerer Kampfzeit für ihre Treue und 
ihr Vertrauen. Besonderen Dank sprach der Redner dem 
Pg. Bürgermeister H a i d e r  aus, der a ls  Haupt «der 
illegalen Bewegung 'in unserer Stadt am schwersten und 
verantwortungsvollsten zu tragen hatte. Die „paar jugend­
lichen Unentwegten", wie es immer hieß, umfaßten in un­
serer Stadt die stattliche Zahl von 271 organisierten P a r­
teigenossen, davon in der S S . 33, SA. 106, NSKK. 44, 
P O . 106, H J. 88, BDM . 24, N SF. 50.
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* Bezirksbauernschaftsversammlung. Am vergangenen 
Sonntag ifiatilb im B rauhaus in Waibho-fen a. d. Pbbs eine 
äußerst gut besuchte Versammlung der Bauern aus der 
Umgebung Waibhofens statt, in -der der Bezirksbauernfiih- 
tcr von Waidhofen "Ing. 'Heinrich B r a u n e r  die Bedeu­
tung der gewaltigen 'Ereignisse der letzten Tage für die 
Bauernschaft schilderte. Redner gab zunächst einen geschicht­
lichen Überblick über den Anschluhgedanken und zeigte aus, 
daß in dem AAoerspiel von Anschluß- und 'Selbständig- 
ksitsgedanken der letztere in dem Augenblick tödlich getrof­
fen war, wo die Selbständigkeit nicht mehr (Dem eigenen 
Volke, sondern nur mehr 'dem Auslande diente. Die Wie­
dervereinigung Österreichs Mit Deutschland war somit eine 
zwangsläufige Entwicklung, die von niemandem mehr auf­
zuhalten gewesen 'wäre. Der Anschluß brachte uns a ls  
größtes Geschenk die so lange ersehnte Volksgemeinschaft, 
die dem Bauern jene Stellung im Volke einräumt, die ihm 
die Vergangenheit stets vorenthalten hat. Grund und Bo­
den sind wieder unantastbar geworden und die landwirt­
schaftliche Erzeugung der kapitalistischen Spekulation' für im­
mer entzogen. Der Beifall, mit dem die Worte des Red­
ners ausgenommen wurden, w ar ein Beweis dafür, daß die 
Erkenntnis der richtigen Entwicklung und der glücklichen 
Wendung gerade für uns Gebirgsbauern bei allen Teilneh­
mern Eingang gefunden hat. M it der Absingung des 
Deutschland- und Horst-Wsssel-Liedes wurde die Versamm­
lung geschlossen.

* Weitere Bauernschaftsversammlungen finden in der 
nächsten Zeit in Pbbsitz am 27. März, 10 Uhr vormittags, 
im Gasthaus Erabner uNd in Höllenstein a. d. Pbbs am
2. April d. I .  statt. Der Termin für die Versammlungen 
in  Windhag, Konradsheim, Haselgraben und Allhartsiberg 
wird erst festgelegt und 'ist beim zuständigen Ortsbauern­
schaftsführer oder beim Bürgermeister zu erfahren.

* Soziale Tat im Zeichen des Umbruches. Die Geschäfts­
leitung der D r u c k e r e i  W a i d h o f e n  a. d. P b b s ,  
Ges. m. b. H., hat aus Anlaß des Umbruches den A ufstell­
ten und Arbeitern einen Betrag von 500 S zur Auszah­
lung gebracht. Desgleichen die Firma S c h ö n h e i n z  
einen 'solchen von insgesamt 450 Schilling. Die Firmen 
Rosa B  u ch b a -u e r, Modistin, einen ganzen M onats­
gehalt und Alois B  u ch b a u e r zwei Drittel eines M o­
natsgehaltes. Weiters Zahnatelier G u n d a c k e r  einen 
halben Monatsgehalt.

* Fahncnstoffe, rot, und Hakenkreuzspiegel in allen 
Größen im K a u f h a u s  „ z u m S t a d t t u r m " ,  A. 
Pöchhacker, lagernd.

* Die vergangene Woche. Die Wellen, die die großen 
Ereignisse schlugen, sind noch nicht verebbt. Auch bei uns 
pulsiert das Leben schon stärker. Freudigere Gesichter sind 
zu sehen und alles arbeitet freudiger und vor allem voll 
Hoffnung und Zuversicht. Niemand zweifelt daran, daß 
unter nationalsozialistischer Führung der Ausstieg kommt, 
ja sogar schon begonnen hat. Am 23. ds. vormittags konnte 
untere Stadt und ihre Bevölkerung, besonders die Zugend 
die Freude erleben, reichedeutsche Soldaten, nun auch un­
sere Soldaten, begrüßen zu können. Größere Abteilungen 
Tankabwehr u. dgl. fuhren, überall lebhaft begrüßt, durch 
die Stadt und in der Richtung nach dem Pbbstal weiter. 
Auf dem Adolf-H'itler-Platz menagierte ein Teil, was 
großes Interesse erregte. Die Soldaten ließen von ihrer

H&fVQVL Drei-Mäderl-Suppen

Erika S te f a n ie  V ik to r ia
p ik a n te  G em üse­

su p p e  mit Poradeis
g e b u n d e n e

G em üsesuppe
K raftsuppe mit g e ­
rösteten  Zwiebeln

beit, .weshalb dem Rechnungslieger die Entlastung und der 
Dank erteilt Wird. Bei den nun folgenden Wahlen wurde 
der bisherige Obmann Herr Franz K o t t e r  einstimmig 
zum Obmann wiedergewählt. Ebenso wurde der bisherige 
Ausschuß einstimmig wiedergewählt. Derselbe besteht aus 
folgenden Herren: Rektor E r u b e r ,  Dr.  F r i e d ,  
S c h ö n h e i n z ,  B u c h b a u e r ,  W a a s ,  S c h w e i g e r ,  
H i e r h a m m e r ,  Wüchs e ,  A c h l e i t n e r ,  E r b  und 
B e n e .  I n  den erweiterten Ausschuß wurden die Her­
ren : Arch. B u k o v i c s ,  Prim arius Dr. H ü b l e r und 
Reg.-Rat Dr. E e d l i c z k a  gewählt. Zu Rechnungsprü­
fern wurden die Herren Dir. S c h i e l e  and Verwalter 
S c h l i m p  bestimmt. Zum letzten Punkt „Allfälliges" 
wurde eine rege Wechselrede geführt über die Maßnahmen, 
die in erster Linie im Interesse eines besseren Fremden­
verkehres zu ergreifen find. E s  wird u. a. die Anregung

Wir helfen. . .

singt, tanzt und spielt in diesem grandiosen lustigen M il- 
Konenfilm. I n  deutscher Sprache. Jugendvorstellungen um 
2 und 145 Uhr: „Wuschelkopf". — Sonntag den 27. 
März, 2, %5, %7, 9 Uhr: „ l o g g e  r". Ein sehr schöner, 
ernster und heiterer Tonfilm, der letzte Film mit R  e n a  te  
M ü l l e r  f , ferner P . Hartmann, M . Wiemann, P . 
Otto, H. Seipp.

* Der Strohschneider ist da! Rach langen Jahren wie­
der einmal ein richtiger Seiltänzer! M an braucht nicht viel 
zu sagen, denn der alte gute Name S t r o h s c h n e i d e r  
sagt alles. Vorgestern und gestern schon konnte man abends 
am Unteren Stadtplatz seine Kunst bewundern und be­
staunen. Keiner versäume eine der nächsten Vorstellungen, 
die heute um 8 Uhr abends und Samstag und Sonntag 
um 4 Uhr nachmittags und 8 Uhr abends stattfinden. Also 
auf zum Seiltänzer!

w enn  in den ersten früstlingeiogcn die Sonne steil

die Zimmer durchflutet, dann ist es Zeit, a lles im 

Kaufe w ieder einm al besonders gründlich zu reini­

gen. vorstänge, Sardinen und S tores, ober auch 

Küchenmöbel, fensterrastm en und Tüten sollen ge­

waschen w erden; Släser, Teller und Küchengeschirre, 

die nicht ständig in Gebrauch sind und alle die vielen 

großen und kleinen Dinge au s  Glos, Porzellan oder 

M etall sollen w ieder frisch und sauber w erden. Da find Perfil, Jmi und Pta unentbehrlich.

Nimm $u fiilfe Die bew ährten  Drei 
Und Das SriinDlidimadien ist vorbei!
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* I

Jedec ist in sie vectie&t, weil es auch nichts Jiesseces gibt!

2 T e l l e r  W ü r s t e l  2 4  g 4 T e l l e r  W ü r s t e l  4 0  g

Menage viele Neugierige kosten. Sie schmeckte gut und bald 
war man mit den feschen Soldaten im besten Kontakt. Im  
Laufe der vergangenen Tage wurden auch in unserer Stadt 
die Judengeschäfte durch entsprechende Aufschriften gekenn­
zeichnet. Weiters wurde 'der Kreisleiter der Monarchisten­
partei Ing. Ludwig H ä n s I e r, Verwalter der Rothschild- 
schen Besitzung 'Hinterberg, von Iber Staatspolizei in Haft 
genommen.

* Jahreshauptversammlung des Fremdenverkehrsverei­
nes. Samstag den 19. ds. hat im Eroßgasthof Hierham­
mer die Jahreshauptversammlung des Frsmdenverkehrs- 
vereines Waidhofen a. d. Pbbs und Umgebung stattgefun­
den. Die Versammlung wurde vom Obmann Herrn Franz 
K o t t e r  mit einem kräftigen „Heil Hitler" eröffnet. Vor 
Eingang in die Tagesordnung verlas der Obmann ein 
Schreiben des neuen Herrn Bürgermeisters, in welchem 
er sich für das ihm vom Vereine zugesandte Begrüßungs­
schreiben bedankt und die Versicherung anschließt, daß er 
jederzeit die Interessen des Vereines aufs tatkräftigste un­
terstützen wird. Hieraus erstattete der Obmann einen kur­
zen Tätigkeitsbericht, in welchem er unter anderem über die 
stattgefundenen 12 Sitzungen, über die Anschaffung von
20.000 Prospekten und über die gut gelungene Volkstombola 
berichtete. M it besonderer Befriedigung teilte er auch mit, 
daß es dem Vereine gelungen ist, bei der Stadtgemeinde 
die Aufhebung der Verfchönerungsabgabe zu erwirken. Aus 
dem Bericht des Zahlmeisters W  it chsti d .J . ist zu entnehmen, 
daß die Vereinskasse einen kleinen Aktivsaldo ausweist. Die 
Rechnungen wurden von den Revisoren Herren Direktor 
S c h i e f e  und E l l i N  g e r überprüft und richtig befun-

gegeben, daß das Volksliedsrspiel „Unter der blühenden 
Linde" -als ständiges -alljährliches FestigteI zur Einfüh­
rung kommen soll. Voraussetzung h'iezn ist natürlich die 
Errichtung eines zweckentsprechenden Saales, ein Problem, 
das schon Jahrzehnte diskutiert wird. Eine zweite drin­
gende Forderung ist, daß die Straße nach Amstetten endlich 
einmal dem neuzeitlichen Verkehr entsprechend umgestaltet 
wird, weiters daß bei Neu- und Umbauten das mittel­
alterliche Stadtbild mehr a ls  bisher gewahrt bleibt. Im  
Hochsommer wird neben anderen Veranstaltungen Widder

Volksgenossen, sichert euch das 
Stimmrecht!

In  der Zeit vom 27. bis 31. März 1938 werden die 
Stimmlisten während der Gemeindeamtsstunden zur 
öffentlichen Einsicht aufgelegt. Innerhalb der Auflage­
frist kann jedermann in die Stimmlisten Einsicht neh­
men und wegen Aufnahme vermeintlich Nichtberechtig­
ter oder wegen Nichtaufnahme vermeintlich Berechtigter 
schriftlich oder mündlich beim Bürgermeister Einspruch 
erheben. Jedem Einsprüche sind» soferne er die Auf­
nahme eines vermeintlich Berechtigten zum Gegenstand 
hat, die zur Begründung desselben notwendigen Belege 
anzuschließen. 2n gleicher Weise kann die Berichtigung 
von Schreibfehlern in der Liste begehrt werden. Ein­
spruch und Berichtigung sind für jeden Fall gesondert 
zu überreichen. Zur Sicherung des Stimmrechtes ergeht 
die Aufforderung, von dem Recht der Einsichtnahme 
ausgiebigen Gebrauch zu machen.

ein großes Walldfeft auf der Achleitnevwiefe stattfinden. Bei 
der -weiteren Wechselrede kam offensichtlich der Wille zum 
Ausbruck, baß die Vereinsleitung unter der befreienden 
Flagge 'des neuen Reiches sich bemühen Wild, erfolgreich 
zur Hebung des Fremdenverkehres zu arbeiten.
Für den Frühling: Meine Bekleidung und Schuhe bei Schediwy

* Rechtsanwalt Dr. Richard Fried, hier, ersucht uns 
mitzuteilen, baß er schon mehrere Jahre dem Verbände 
beutscharischer Rechtsanwälte, der, wie schon bei Name 
sagt, auch keine Jndenstämmlinge aufnimmt, angehört 
und baß laut seines bereits vorliegenden Taufscheines, den 
wir eingesehen haben, alle seine vier Großeltern, 'deren Ab­
leben schon viele Jahrzehnte, in einem Falle sogar ein 
Jahrhundert zurückliegt, katholischer Religion gewesen 
sind.

* Achtung! Karl Pschorn im Rundfunk. Morgen. 
Samstag ben 26. bs., lieft von 17 bis 17.10 Uhr im 
beutschösterreichischen Rundfunk unser heimatlicher Mund­
art-dichter Karl P s c h o r n  eigene nationale Mundartdich­
tungen. Wir machen auf diese Rundfunksendung beson­
ders aufmerksam. Der Dichter hat einzelne dieser Gedichte 
im Vorjahre hier in kleinem Kreise schon zu Gehör gebracht 
und begeisterten Beifall gefunden.

* Tonkino Hieß. Sam stag den 26. März, 2, Vi'5, %7, 
9 Uhr: Auf Verlangen! 3Hiriet) Tempie in -ihrem besten 
Film „W u s chel kop s". Die reizende Shirley Temple

* Hofrat Dr. P . Anselm Salzer. Am 4. Oktober 1936 Wur­
den zwei Söhne der S tad t Waidhofen a. d. Pbbs in besonderer 
Weife geehrt: Professor Dr. P . Gottfried F l i e ß  und Hofrat Dok­
tor P . Anselm S a l z e r .  Zum Andenken an den bekannten 
Historiker Prof. Dr. Gottfried F r i e ß  wurde ein Kopfbildnis 
in Bronze enthüllt, das an einem P fe iler  des Schloßparkes an­
gefügt ist, in dessen Nähe das G eburtshaus des Gelehrten 
stand, der ant 1. Oktober 1836 geboren wurde und nach einem  
arbeits- und erfolgreichen Leben am 18. Jänner 1904 starb. 
D ie gleiche Ehrung wurde dem dam als 80jährigen Direktor des 
Stiftsgym nasium s' non Seitenstetten, Herrn Hofrat Dr. P . An­
selm Salzer zuteil. Wer G elegenheit hatte, die der Enthüllung 
folgende Festfeier im R athaussaale mitzumachen, wird sich noch 
gerne daran erinnern, m it welcher Frische, Schlagfertigkeit und 
Feinfühligkeit der 80jährige G reis den Reden der verschiedenen 
Größen antwortete; die Ansicht war dam als allgem ein: der alte 
Herr hat alle andern, wohl vorbereiteten Reden an Lebendig­
keit des Ausdruckes und an Schönheit der Sprache w eit über­
treffen. Der „Bote von der Pbbs" brachte a ls  E inleitung zur 
Festfeier am 25. September 1936 eine volle W ürdigung der A r­
beiten des allseits hochgeehrten Lehrers und Gelehrten, die ihm 
sein Schüler Dr. Edmund F r i e ß gewidmet hatte. Der dam ali­
gen W idmung entnehmen wir heute die wichtigsten Daten a ls  
Ehrung für den am 17. M ärz l. I .  Verstorbenen. Der Vater 
S alzers war Schuhmacher und übte sein Handwerk in dem 
schmucken Hause am Graben beim E ingang zum Konvikte au s;  
der zweite Sohn des Genannten, ein aufgeweckter, leicht ler­
nender Knabe studierte am Gymnasium in Seitenstetten in den 
Jahren 1867 b is 1875; besondere Vorliebe brachte er dem Ge­
schichtsprofessor Dr. F l i e ß  entgegen. Nach der m it Auszeich­
nung abgelegten M atura widmete er sich dem geistlichen Stande. 
D ie theologischen Studien  vollendete er in S t. Pölten , am  
18. J u li 1880 wurde er zum Priester geweiht; in den Jahren  
1880 bis 1883 studierte er in Innsbruck klassische P h ilo log ie  und 
Germanistik und wurde zum Doktor der Philosophie promo­
viert; auch die Lehramtsprüfung legte er in dieser Zeit ab. 
Im  Wintersemester 1883/84 begann er die Lehrtätigkeit in S e i­
tenstetten in den Fächern Latein, Griechisch und Deutsch; 1886 
b is 1893 war er Studienpräfekt, 1900 übernahm er die Schü­
lerbücherei und 1904 auch die Stiftsbücherei. Dann wurde er 
zum Direktor des Gymnasiums ernannt. Trotz seiner umfang­
reichen Berufsarbeiten entwickelte er eine äußerst rege und vie l­
seitige schriftstellerische Tätigkeit. Von diesen Arbeiten sei hier 
nur eine besonders hervorgehoben, die wohl a ls  sein reifstes 
Lebenswerk bezeichnet werden muß: D i e  i l l u s t r i e r t e  G e ­

ich t e d e r  d e u t s c h e n  L i t e r a t u r .  D ie Arbeiten zu
iesem umfassenden Werke begann er  im J a h r e  1900. Die zweite 

Auflage wurde wesentlich erw ei te r t  und um faßt fünf Bände, die 
in  den J a h r e n  1926 b is  1932 erschienen sind. „Dieses tie fg ründ­
lich gearbeitete Werk", so schreibt Dr. Edm und F ließ ,  „das auch 
dem großen A ntei l  der Österreicher an der deutschen Dichtkunst 
vollauf gerecht wird, h a t  gleich nach dem Erscheinen in  allen 
gebildeten Kreisen Österreichs und Deutschlands willkommene 
Aufnahme und Anerkennung gefunden." A ls  Jugendb ildne r  und 
Direktor genoß er die allgemeine V erehrung  seiner Schüler; 
Ernst und Humor, tiefes Wissen und volles V erständnis  für die 
Schwächen und Vorzüge der J u g e n d  brachten ihm die allseitige 
Hochachtung u n d  Liebe seiner Schüler. S e ine  V aterstadt e r­
n an n te  ihn am 30. Septem ber 1926 zum E hrenbürger .  N un 
steht das  gute Herz des guten Lehrers  still; das  Andenken an 
den menschenfreundlichen Professor und Direktor und an  den so 
l iebenswürdigen  Gelehrten w iro nicht ersterben. Die Beisetzung 
des Verstorbenen erfolgte im S tif te  Seitenste tten  in feierlicher 
Weise am 19. M ä rz  l. I .

* D ie H ausfrau kann nicht täglich Rindfleisch kochen, aber 
eine gute Rindsuppe soll immer auf den Tisch kommen, d a rum  
verwendet sie „Knorrox", die gute, mild gesalzene und  fettreiche 
Rindsuppe, die m an in jedem Lebensmittelgeschäft bekommt. — 
E ine Dose „Knorrox", ausreichend für drei V ierte l-  b is  einen 
ganzen L ite r  kräftige Rindsuppe m it  hohem Fleischextrakt­
gehalt, kostet n u r  20 Groschen. „Knorrox" braucht n u r  in kochen­
dem Wasser ausgelöst zu werden und ist dann sofort gebrauchs­
fertig. F ü r  größeren H a u sh a l t  ist die neue Familienpackung, 
ein netter  S teinguttrinkbccher für S 1.90 empfehlenswert, des­
sen I n h a l t  für 44 Tassen Rindsuppe ausreicht.

* Ein Flugblatt der Legitimiften. Der gewesene Kreis­
leiter des Reichsb-undes Iber Österreicher, Ingenieur 
Ludwig H ä u s l e r ,  hat -folgenden Aufruf an die 
österreichischen Monarchisten hinausgegeben: „Österrei-
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chische Monarchisten! Männer und Frauen! Wir 
haben für ein Ideal gekämpft, durch bessert Verwirklichung 
wir für unser heißgeliebtes Vaterland Glück und Wohl- 
ftonib erhofften. Die Ereignisse haben gezeigt, daß unser 
Weg nie zu diesem Ziele hätte führen können und daß un­
serer Bewegung seit Jahren die breite Grundlage in unserem 
Volk 'gefehlt hat, die fte zu ihrer Dewirklichung gebraucht 
hätte. E s  ist uns nie um >das Wohl einzelner Menschen, 
sondern um das des ganzen Volkes gegangen. Wir wollen 
unsere Gesinnung der Vergangenheit nicht verleugnen und 
Schmutz auf das häufen, was wir hochgehalten haben, wir 
wollen nur als ehrliche Männer und Frauen einbekennen: 
M r  haben geirrt. M ir Altösterreicher haben für dieses 
Nachkriegsösterreich nur gekämpft, weil w ir gehofft haben, 
den alten Glanz unid Wohlstand aus den Trümmern wie­
der aufrichten zu können. E s war umsonst. Wir haben 
mit rein geistigen M itteln den Nationalsozialismus als 
unseren Gegner bekämpft. Heute müssen wir einsehen, daß 
er unserm Vaterland und seinen Bewohnern das Glück 
bringen wird, das wir mit unserer Idee erkämpfen woll­
ten. Dazu kommt noch, daß m i  durch unsere Zeitungen 
über Deutschland einseitig unterrichtet waren und daß ge­
rade jene, die in unserer Bewegung wirklich gearbeitet 
haben, neidlos die unerhörte Disziplin und den Arbeits­
eifer der nationalsozialistischen Bewegung anerkennen müs­
sen. Zeigen und beweisen wir, worum es uns wirklich ge­
gangen ist und stimmen wir am 10. April mit einem be­
dingungslosen „ Ja !"  .

* Zell a. d. Ybbs. ( M ä n n e r g e s a n g  v e r e i n . )  
Vergangenen Dienstag versammelten sich die Sangesbrüder 
des MGV. Zell a. d. Pbbs im festlich geschmückten Ver­
einsheim Stahrmüller, um den Anschluß ans Mutterreich 
zu feiern. Vorstand Josef N i e g i e r  gab in einer An­
sprache seiner Freude über die große Tat des Führers Aus­
druck. M it dem Absingen 'der deutschen Hymnen wurde 
die Feier beendet. Für die Glückwünsche an Ehormeister 
K. F e l l n e r  anläßlich seiner Ernennung zum Bürger­
meister von Zell a. d. Pbbs dankte dieser in freundlichen 
Worten. Endlich kann die schwarz-iweiß-rote Fahne des 
MGV. Zell ihr 'dunkles Verließ mit dem Tageslicht ver­
tauschen.

— ( F r a u e n  v o n  Ze l l . )  Schon in diesen Tagen 
werden die Frauen und Mädchen von Zell aufgerufen, sich 
a ls freiwillige Helferinnen zum Binden von Kränzen zur 
Verfügung zu stellen. Am Wahltage muß jedes Haus und 
jedes Fenster geschmückt sein. Tannenreis ist bereits in der 
Schule und im Easthofe In führ '(Strunz) bereitgestellt 
Nähere Auskünfte erteilen Herr Alois L e h r  l und Herr 
Othmar S c h m i d t .

— (G e m ei  ns  chaf  t s e  m p f a n  g.) Zum ersten 
M ale versammelten sich viele Volksgenossen von Zell im 
Schloßhotel, um die Rede des Führers vor idem Reichstag 
anzuhören. Ortsgruppenleiter Bürgermeister K. F e l l ­
n e r  ersuchte die Anwesenden, in Zukunft noch mehr Volks­
genossen zum Gemeinschaftsempfang mitzubringen, um die 
Verbundenheit aller 'Stände auch nach außen hin zu zeigen.

— (O r i s s  ü r f o  r g e r ä t e . )  Der Bürgermeister von 
Zell a. d. M bs hat a ls  Ortsfürsorgeräte bestellt: Obmann 
Herr Josef H ü r n e r ,  Moysesftraße,- Fürsorgeräte die 
Herren Wilhelm L a n g s e n l e h n e r ,  Zuberstraße; An­
ton K i r c h w e g e r ,  Schmiedestraße; Franz N e i d h a r  1, 
Kirchenplatz, und Johann P u t z g r u b e r ,  Skallstraße. 
Zur 'Linderung der größten Not sind jetzt schon die Frauen 
Emma S c h e r b a u m ,  Leopoldine P  e k a r i, M aria 
L e h r l und Frl. Eerta W a g n e r  von der N.S.-Frauen- 
fche ft beauftragt und bereits tätig. Die Betreuung not­
leidender Volksgenossen wird fortgesetzt.

— ( W a h l v e r t r a u e n s m ä n n e r . )  Der Orts- 
gruppenwahlleiter !der N SD A P. Zell a. d. 2). hat berufen: 
Als Block-Wah l leiter Herrn Alois L e h r  l. Zimmer- 
meister; zu Zellen-Wahlvertrauensmännern für Zelle 1 
(Burgfriedstraße, Kirchenplatz, Parkstraße, Messerergasse) 
Herrn Friedrich Le n z ,  Dreher (in Vertretung während 
seiner M F.-Fahrt Pg. H a b e  r f  e 11 ne  r), für die Zelle 
II Herrn Franz M i t z i n g e r ,  Zimmermann (Hauptplatz), 
für die Zelle III (Moysesftraße, Zuberstraße, Skallstraße, 
Vitzthumstraße, Berghofgasse, Eckholzgaffe, Sandgasse) Pg. 
Prof. M ax W e i s m a n n ,  für die Zelle IV (Schmiede­
straße, Wbslände) Pg. Heinrich Lut s ch ,  Maurer, Zelle 
V (Teil Schmiedestraße, Holzplatzgasse, Feldstraße, Neu- 
baustrahe, Friedhofstraße) Pg. Anton R  a  u s ch e r, Bun­
deslehrer. Den genannten Parteigenoffen ist bei ihrer Vor­
spräche über alle die W ahl betreffenden Dinge Auskunft zu 
geben.

— ( W a h l l i s t e n . )  Vom 27. bis 31. März liegen 
die Wahllisten in der Gemeindekanzlei zur Einsichtnahme 
auf. Einsprüche sind dem Ortsgruppenwahlleiter Bürger­
meister K. F  e l 1 n e r bekanntzugeben, der sie mit der Ein- 
fpruchskommiffion behandeln wird.

* Böhlerwerk. ( S o n d e r z u w e n d u n g  a n  A r -  
b e i t e r u n d  A n g este  l I t e.) Die Generaldirektion der 
Firma Gebr. Böhler & Eo., A.G., erließ am 18. ds. fol­
gende Verlautbarung: Aus Anlaß der Wiedervereinigung 
Deutschösterreichs mit dem nunmehrigen grotzdeutschen 
Reich 'will die Führung der auf deutschösterreichischem Bo­
den gelegenen Böhler-Betriebe der aus «dem Herzen unseres 
gesamten Volkes kommenden Großtat unseres Führers und 
Reichskanzlers Adolf Hitler auch durch eine einmalige so­
ziale Leistung für ihre Gefolgschaft gedenken. Wir sehen 
uns sohin veranlaßt, allen am 15. März 1938 in  Arbeit 
gestandenen Eefolgschaftsmitgliedern unserer Firma eine 
Sonderzuwendung nach folgenden Grundsätzen zu gewäh­
ren. E s erhalten: a) Angestellte: Alle im Genuß einer 
Frauenzulage stcheüden Angestellten den Betrag von 
S 200.— . Den gleichen Betrag erhalten verheiratete, 
außer Kollektivvertrag stehende Angestellte, soferne die 
Frau  keinen selbständigen Erwerb hat. Alle übrigen An-

gestellten S 150.—. b) Arbeiter und Bürogehklfen: Ge- 
solgschaftsmttglieber über 20 Lebensjahre 8 50.—, jugend­
liche Gefolgschaftsmitglieder von 18 bis 20 Lebensjahren 
und Frauen 8 35.—, Jugendliche bis zum vollendeten 17. 
Jahre 8 30.—. Die Auszahlung wird 'sofort veranlaßt. 
Heil Hitler! (gebt. Böhler & Eo. A.G., Wien.

* Bbbsitz. ( B e g r ä b n i s  d e s  M e d i z i n a l r a t e s D o k -  
t o r  E r n s t  M e y e r  i n  Bb b s i t z . )  D ie Trauer um den ver- 
storbenen Gemeirrdearzt von Vbvsitz. Herrn M eLizinalrat Doktor 
M e y e r ,  ist eine allgem eine und eine aufrichtige, dafür legte 
die B eteiligung am Begräbnisse dieses braven M annes ein  
glänzendes Zeugnis ab; der Zug der Trauernden wollte kein 
Ende nehmen. Eröffnet wurde dieser durch die Kinder der 
Volks- und der Hauptschule, dann folgten die Vereine, den-n  
Dr. Meyer a ls  treues M itglied  angehörte: Der Deutsche Turn­
verein, der M ännergesangverein „Sängerkränzchen", der V er­
schönerungsverein, die Jeuerwehr, der Kriegerverein^ u. a. m.; 
von Waidhofen war ein strammer Zug der Hitler-Jugend ge­
kommen, der sich an die stattliche Gruppe des B dM . von Bbbsitz 
anschloß; die Bürgermeister von Bbbsitz, Haselgraben, M a is ­
berg, P rolling, Schwarzenberg gaben dem Ehrenbürger ihrer 
Gemeinden das letzte Geleite; dann folgte dem S arge eine 
große Anzahl von Freunden aus nah und fern. Jnsbefonders 
waren auch die W iener Burschenschaft „Ostmark" und die Fe- 
rialverbindung Deutscher Hochschüler „Ostgau" durch Abord­
nungen vertreten. Nach Abschluß der kirchlichen Zeremonie 
brachte der Gesangverein zwei Trauerchöre tiefbewegt zum 
Vortrage. Hierauf h ielt der Ortspfarrer Herr P . Franz D i r ­
rn i n g e r dem Verstorbenen einen warmen Nachruf, indem er 
m it herzlichen W orten des Wirkens des Dahingegangenen ge­
dachte, der a ls  Arzt und Mensch eine segensreiche und arbeite- 
freudige Tätigkeit durch mehr a ls  40 Jahre in Bbbsitz und Um­
gebung entfaltet hatte, der a ls  Meister gelten konnte für den 
Spruch „Edel sei der Mensch, hilfreich und gut". D ie Ursache 
der allgemeinen B eliebtheit Dr. M eyers war nicht bloß das 
große Geschick, die große Erfahrung, der sichere Blick des Arztes, 
sondern auch das freundliche Auge, das warme Herz, die leben­
dige Teilnahm e des edlen Menschenfreundes. Der Bürger­
meister von Bbbsitz, Herr Richard F u ch s, erinnerte in
warmen Dankesworten an die umfangreiche Tätigkeit des V er­
storbenen zum W ohle der Gemeinde und zum V orteile der w irt­
schaftlichen und sozialen Bestrebungen. Herr Forstingenieur 
W a lc h  s h  o s .e r  überbrachte die letzten Grüße der Burschen­
schaft „Ostmark" und sandte dem lieben alten Herrn Kappe
und Band in das Grab nach. Ingen ieur Hugo S c h e r b a u m  
nahm in bewegten Worten Abschied von dem lieben, treuen 
Freund und gedachte des hervorragenden Werkes „Die Geschichte 
des Marktes Bbbsitz"; bei der zweiten Auflage dieses Volks­
buches schrieb Dr. M eyer im Vorworte folgenden Satz: „Diel 
wurde uns genommen, eines hat man u n s nicht rauben kön­
nen: die Liebe und Treue zu unserer Heimat und den festen 
W illen, m it allen unseren Kräften m itzuarbeiten an dem W ie­
deraufbau unseres deutschen Volkes, mitzuhelfen, daß sich nach 
so schweren Sorgen  und Kämpfen unser deutsches Volk zusam­
menfindet in  e i n e m  g r o ß e n ,  f r e i e n  u n d  g l ü c k l i c h e n  
d e u t s c h e n  V a t e r l a n d  e." S o  schrieb der Verstorbene im 
M ai des Jahres 1928, also vor zehn Jahren. E in gütiges Ge­
schick fügte es, daß der treue Sohn des deutschen Volkes den B e­
ginn des deutschen V olksfrühlings in Grogdeutschland noch er­
leben durfte. I n  Vertretung der Ferialverbindung „Ostgau" 
nahm der Redner Abschied von dem Bundesbruder, Kappe und 
Band dem S arge folgen lassend. Herr P rim ariu s Obermedizi- 
nalrat Dr. Josef A l t e n e d e r  nahm Abschied von dem treuen, 
unermüdlichen Berufskollegen, der so vielen  Menschen Trost und 
Heilung brachte. „Du hattest das T alent und die Gnade, dein 
hohes Am t des Arztes heimattreu zu gestalten, du warst schon 
a ls  Student der Tragik Österreichs bewußt, das immer mehr in 
Gefahr kam, das Amt der Grenzmark aufzugeben und in ufer­
loser In tern ation a litä t zu verflachen! E s ist allen deinen

treunden eine dankbare Genugtuung, daß deine brechenden 
ugen noch vor dem Scheiden vom strahlenden M orgenrot die­
ser Tage erhellt wurden." M edizinalrat Dr. K e m m e t m ü l - 

l e r überbrachte im Namen der B erufsorganisation der Arzte 
dem treuen Kollegen die letzten Grüße und dankte ihm für 
seine unermüdliche Tätigkeit, die er in A usübung des schweren 
B erufes jahrzehntelang entfaltet hatte. D a s Grab hat sich ge­
schlossen, Dr. M eyer ruht in der Heimat, die nunmehr zu Eroß- 
deutschland gehört; er ist von u ns gegangen, aber vergessen kann 
den Verstorbenen keiner, der das Glück hatte, diesen edlen M en­
schen näher zu kennen. D ie Heimaterde sei ihm leicht!

* Höllenstein a. d. Pbvs. ( F a cke l zug — H e l d e n -  
e h r u n g . )  Die lodernde Begeisterung über die Befreiung 
des 'deutschen Volkes in Österreich Wird wohl überall im 
ganzen Lande die gleiche stürmische fein. Dennoch verdient 
der Fackelzug, welcher 'Samstag den 19. ds. hier zu Ehren 
der gefallenen Helden veranstaltet wurde, eine besondere 
Erwähnung. Is t doch in diesem kleinen Eebirgsdorfe 
buchstäblich die Hälfte 'der gesamten Bevölkerung von etwa 
1000 Menschen an 'diesem großartigen, beispiellosen Fackel­
zuge mitmarschiert. Unter Voranmarsch 'der 6 5 . ,  SA., 
H J., BdM. und N SF. unter den heiteren Klangen 'der 
Ortsmustk zog eine unabsehbare Menschenmenge im Fackel­
schein den Berg hinan. Auf dem Heldenplatz nah­
men alle Formationen um das 'Kriegerdenkmal 'Ausstel­
lung. Pg. Rudolf B r u n  st e i n e r  'hielt die Gedenkrede 
und ehrte die gefallenen Helden des Krieges und unschul­
digen Blutopfer der Bewegung. Während Raketen gleich

Sieg Heil und Dank dem Führer!
E s flammen die Feuer 

und brandet im Volk:
Eroßdeutschland ist endlich erwacht!

I n  drückende Nacht 
erscholl die Stim m e des Reichs 
und sprengte die Ketten entzwei!

Den Herzen entrang sich 
ein einziger Schrei:
S ie g  H eil! Unserm Führer!
D ie  Ostmark ist frei!

W ir jungen Soldaten  
aus Österreichs Heer, 
wir reichen den Brüdern die Hand!
Getrennt sehn die Feinde uns nimmermehr!
E i n  Volk! E i n  Führer! E i n  Heer im Land!

S o  wollen w ir stehen 
getreu unsrem  Schwur, 
der jahrelang glaste, 
zum Schweigen verbannt.

Doch nun darf er leben!
Hoch lodert der Brand.
der dem schwelenden Funken entfacht!

Verscheucht ist die Nacht 
über Ö s t e r r e i c h !
W ir folgen dem Führer 
in s d r i t t e  R e i c h !

Erich W e i n z i n g e r ,  E inj.-Freiw ., S t .  Pölten .

Sternschnuppen «den Dunklen Sternhimmel Durchleuchteten 
und die Musik „Ich hatt' einen Kameraden" spielte, ehrte 
die Volksmenge, die Hand zum deutschen <5ruß erhoben, 
die Helden und Märtyrer der Freiheitsbewegung. Nach 
'dem Rückmarsch durch die reichbeflaggte Ortschaft wurde 
auf 'dem Dorfplatz das Deutschlandlied und Hxts Horst- 
Wessel-Licd gesungen und in Sprechchören davon Zeugnis 
abgelegt, wie dem geliebten Führer, Retter und Befreier 
des 'deutschen Volkes auch im kleinsten Eebirgsdorfe die 
Herzen entgegenschlagen: Ein Volk, ein Reich, ein Führerl 
Heil Hitler! Wir danken unserm Führer! Sieg 'Heil!

A m ste ttner örtliche N achrichten
— Kreisleiter Mitterdorf er zu Mittag beim Führer. A ls

Montag 'den 14. März der Führer und Reichskanzler Durch 
unsere Heimatstadt fuhr, konnte ihn der zuständige Hoheits­
träger des Kreises Amstetten nicht begrüßen, 'da er drin­
gendst nach M en besohlen worden mar. Hingegen hatte 
Pg. M i t t e r d o r f e r  das große Glück, in S t. 'Pölten 
zu dem gemeinsamen Mittagessen im Hotel Pittner einge­
laden zu werden. S r  erhielt seinen Platz mit anderen nie- 
'derösterreichischen Kameraden in unmittelbarer Nähe des 
Führers. Wieviele unserer Volksgenossen werden ihn um 
dieses besondere Glück beneiden, wer möchte nicht gerne ein­
mal >dem Führer Aug in Aug gegenüberstehen und ihm die 
Hand drücken, so wie es unserem Kreisleiter vergönnt 'war. 
Pg. M i t t e r d o r f e r  erstattete dann dem Führer die 
Meldung, welche lautete: „Mein Führer! Ich melde mich 
als Kreisleiter Amstettens und bitte im Namen aller 
Kameraden 'des Anhaltelagers Kaisersteinbruch, 'das Durch 
Hungerstreik aufgelöst wunde, Treuegrüße abgeben zu dür­
fen." Der Führer schüttelte unserem Kreisleiter dankend 
die Hand, gab ihm ein Autogramm auf eine Karte 
und durchblätterte mit großem Interesse zwei Photo­
alben mit Bildern aus dem Anhaltelager Kaisersteinbruch 
Bei diesem Mittagessen hatte der Führer unseren Gauleiter 
und Landeshauptmann Dr. J ä g e r  an feine linke 'Seite 
und Pg. M ajor K l a u s n e t an seine rechte 'Seite befoh­
len. Zumeist 'war er im Gespräch mit Pg. J ä g e r  und 
hatte so sicherlich Gelegenheit, in ihm jenen M ann kennen­
zulernen, 'der a ls  Gauleiter unsere unverbrüchliche Gefolg­
schaftstreue besitzt und den wir als stets kämpf- und ein­
satzbereiten Parteigenossen in schwerster Zeit kennengelernt 
haben.

— Beabsichtigter Wahlbetrug. Auf welche Weise die 
97 Prozent Ja-Stimmen für Schuschnigg bei der sogenann­
ten Volksabstimmung zustandekommen sollten, erhellt die 
Tatsache, Daß nach einer Vürgermeisterbesprechung in Am­
stetten ein hiesiger W F-Funktionär einen Bürgermeister, 
'der einer kleinen Gemeinde vorsteht, beauftragte, nach der 
Wahl „mindestens 50 Stimmzettel hineinzuwerfen". Den 
ersten Betrug wollte man also schon bei den Gemeinden 
durchführen. Angesichts einer derart unglaublichen 'Schie­
bung, wie sie dieser Herr 'Schuschnigg vorhatte, kann man 
nichts anderes tun, a ls  die Tatsachen dieses Betrugsoer- 
suches kommentarlos der Öffentlichkeit zur Kritik zu un­
terbreiten. Eine solche Ungeheuerlichkeit ist nur zu erklä­
ren aus der blinden Angst und Unsicherheit dieses M an­
nes und seiner Regierung. Das österreichische Volk ist glück­
lich, von einem verlogenen Scharlatan »befreit zu sein.

— Bezirksgewerbestelle Amstetten. Der Parteibeauf­
tragte für den Landesge-werbeverband für Nidderösterreich, 
Dr. Emst H am p e I, hat mit sofortiger Wirksamkeit bis- 
auf weiteres zum Sachwalter der Bezirksgewerbestelle Am­
stetten Herrn Baumeister Ferdinand H a r t l  und zum kom­
missarischen Sekretär den bisherigen Sekretär Hans S t e i ­
n e r ,  beide in Amstetten, bestellt. Die Geschäftsführung, 
wie Parteistunden und Amtstage, bleiben unverändert auf­
recht.

— Sängerschaft Reiter Amstetten. Wegen der bevor­
stehenden Wahlen unterbleiben bis aus weiteres die Ee- 
sangproben der Sängerschaft Reiter und haben sich alle 
Mitglieder restlos für W ahlvor arbeiten zur Verfügung zu 
stellen. Die nächste Probe wird im Schaukasten bei Todt 
und im Amstettner Anzeiger bekanntgegeben.

— Unfall durch verschiedene Fahrordnung. Friedrich 
B u sch  aus Celle. Bez. Lüneburg, mit einem großen Om­
nibus von Linz kommend, begegnete zwischen den Häusern 
Kickinger und Dunkl 'dem Motorradfahrer Johann T  r e  n- 
z i n g e r  aus Traunstein. Da er auf der falschen Seite 
fuhr, geriet der Wagen durch das rasche Abbremsen quer 
über die Straße, so daß der richtig fahrende Motorradfah­
rer nicht mehr ausweichen konnte. Durch das geringe 
Tempo beider Fahrzeuge erlitt Trmzinger nur Haut­
abschürfungen. Dies ist wieder ein Beispiel, wie notwendig 
eine einheitliche Fahrordnung ist!

— Schützenverein. Die Ereignisse der letzten Tage nah­
men uns alle in einem Maß 'in Anspruch, daß selbst für 
die eifrigsten Schützen das Interesse für das Schießen vor­
übergehend in den Hintergrund trat. Zudem war unser 
Schützenheim für Ginquartievungszwecke in Verwendung, 
so 'daß wir uns nach der vorwöchigen Unterbrechung erst 
am Dienstag den 22. M ärz wieder einigermaßen „verfan­
gen" konnten. Nachstehend die Ergebnisse 'des 'Kapsel­
schießens an dem genannten Tage: Tiefschüsse: Jungschütze 
Hans Neßl, 66 Teiler. Kreise: 1. Franz Brandstötter, 47;
2. Franz Sattlecker, 45; 3. Josef Reis'inger, 43; 4. Karl 
Kreis, 42, 40; 5. Anton Pircher, 42, 37. Kreisleistungen 
der Jungschützen: 1. Hans Neßl, 43, 41; 2. Ernst Pirscht!, 
43, 39. Nächstes Schießen am Dienstag den 29. März.

Entgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen sind durch 
Nummern gekennzeichnet.
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Marksteine des Umbruches
I n  kurzen W orten wollen wir die wichtigsten Ereig­

nisse des Umbruches aufzeichnen:
2 n  Wien wurde die deutschösterreichische Polizei auf 

den Führer vereidigt.
Auf Einladung der Deutschen Arbeitsfront werden 

10.000 Arbeiter aus Österreich in zehn Sonderzügen sich 
nach Deutschland begeben. Drei Züge sind bereits in 
Deutschland eingetroffen.

Die Österreichischen Bundesbahnen wurden bereits in 
die Deutsche Reichsbahn übergeleitet.

Die Nationalbank geht in der Reichsbank auf.
100.000 Freiplätze für erholungsbedürftige Kinder 

wurden vom W interhilfswerk des deutschen Volkes be­
reitgestellt.

I n  den nächsten Tagen werden 20.000 Rundfunk­
geräte im Werte von 850.000 Mark in Österreich zur 
Verteilung gelangen.

Die Reichskriegsflagge wurde auf dem bisherigen 
Landesverteidigungsministerium in Wien feierlich 
gehißt.

Die Beamten des früheren Bundeskanzleramtes wur­
den durch den bisherigen Vizekanzler Dr. Elaife-Horstenau 
auf den Führer vereidigt. Hiebei sagte der ehemalige 
Vizekanzler u. a.: W ir haben uns auch während der 
letzten Jah re  gehütet, von einem österreichischen V ater­
land zu sprechen. Österreich war uns S taa t, vor allem 
aber Heimat. Aus tiefstem Herzen aber kann ich die 
W orte des Freiherrn vom Stein  für uns alle wieder­
holen: „Wir haben nur e i n  Vaterland und das heißt 
D  e u t s ch l a n d."

Der Bürgermeister der S tad t Wien, Dr. 2ng. Neu­
bacher, sprach zu den Vertretern der in- und ausländi­
schen Presse. E r sagte u. ct.: W ir werden diese deutsche 
S tad t Wien nationalsozialistisch verwalten und wir 
werden diese deutsche S tad t W ien einem ungeahnten 
Aufbau zuführen, einem Aufbau, der der Kritik der 
W elt standhalten wird, und einer Ausgestaltung, über 
die als oberster, unvergleichlicher Bauführer unser F üh­
rer des deutschen Volkes und des Eroßdeutschen Reiches 
Adolf Hitler mit seiner ganzen wahrhaft königlichen 
Baugesinnung stehen wird. Ich bin tief davon über­
zeugt, daß es uns gelingen wird, noch in diesem Jahre 
das schreckliche Problem der Arbeitslosigkeit in dieser 
S ta d t in das Gebiet der Erinnerungen zu verweisen. 
W ir werden dieses Problem liquidieren. E r erklärte 
auch, daß unpopuläre Einrichtungen in Bälde hinweg­
gefegt würden. Die Fahrradsteuer wird nicht eingeho­
ben werden.

10.000 Kriegsopferkinder und Kriegerwaisen im Al­
ter von 8 bis 14 Jah ren  wurden vom Reichskriegsopfer­
führer Oberlindober zu einem vierzehntägigen Erho­
lungsaufenthalt in den Jugendheimen B ayerns ein­
geladen.

Die Währung wird rasch vereinheitlicht werden.
Elf ehemalige Schutzbündler, die am 12. Februar 

1934 als zugeteilte Feuerwehrmänner der Feuerwache 
Floridsdorf unter Oberkommissär Ing . Weitzel kämpf­
ten, wurden durch Bürgermeister Dr. Neubacher wieder 
in die Berufsfeuerwehr aufgenommen. S ie gelobten 
dem Führer Treue.

Die Reichsregierung hat fünf Millionen Reichsmark 
für die Beseitigung von Elendswohnungen und für den 
Bau gesunder Volkswohnungen in Österreich zur Ver­
fügung gestellt.

Die österreichische Post- und Telegraphenverwaltung 
wurde in die Deutsche Reichspost übergeleitet. Das Ver­
mögen der Postsparkasse wird dem Sondervermögen der 
Deutschen Reichspost zugewiesen.

Die „Wachauer Frühlingswochen" werden Heuer be­
sonders festlich gestaltet werden. Die Reichsbahn wird 
grotze Sonderzüge in die Wachau führen.

Ab 23. ds. verkehren F D-Züge täglich in der Strecke 
Wien—Berlin. Durch diese Züge wird eine Stunde 
Zeitgewinn erzielt. Außerdem werden durchlaufende 
Wagen Essen—Wien täglich geführt werden.

F ü r Österreichs Hochschulstudenten wird das NS.-Stu- 
dentenwerk als großzügige Hilfe für die österreichischen 
Kameraden eine M illion Mark bereitstellen.

Am Grabe Otto Planettas, der im Zusammenhang 
mit den Juli-Ereignissen von 1934 durch den S trang  
hingerichtet worden w ar und unter dem Galgen noch 
mit lauter Stimme gerufen hatte: „Es lebe Deutschland! 
E s lebe H itler!" häufen sich die Kränze, die zu Ehren 
des deutschösterreichischen Freiheitskämpfers nieder­
gelegt werden.

Truppen der neuen Ostmark, W iener Soldaten, Sol­
daten aus Tirol und aus anderen Gebieten des ehe­
maligen Österreich, sind in Berlin, München und an­
deren deutschen Städten mit Jubel begrüßt worden. Die 
Deutschmeisterkapelle gab in München ein Standkonzert, 
welches begeistert aufgenommen wurde.

Der Hilfszug „Bayern" beteilt täglich Zehntausende 
hungernder Volksgenossen auf 20 Ausspeiseplätzen in 
Wien mit Mahlzeiten und Brotrationen.

D as österreichische Unterrichtsministerium hat ange­
ordnet, daß die P rüfung aus dem Unterrichtsgegenstand 
„Vaterlandskunde", die bei den Mittelschulreifeprüfun- 
gen im heurigen Sommer zum erstenmal abgehalten 
werden sollte, zu entfallen hat.

Der W iener Bürgermeister Dr. In g . Neubacher hat 
angekündigt, daß der G aspreis in Wien verbilligt wird.

Eine Vudapester Zeitung schildert die Vorbereitun­
gen der früheren Regierung zur Errichtung der „Volks­
front". Es heißt dort, daß die ganze Entwicklung an 
einem Haare hing, denn der W iener Bürgermeister 
Schmitz war zu allem entschlossen und wollte es auch

zum Schießen kommen lassen. „Österreichs meist gehaß­
ter Mensch", wie in diesem Berichte der Wiener Volks­
frontbürgermeister genannt wird, „ging seinen verhäng­
nisvollen Weg bis zu Ende: E r bewaffnete die roten 
Marxisten und umgab sich im R athaus mit einer aus 
500 Sozialisten und Kommunisten bestehenden Truppe. 
Seine Leute besetzten, auf das Kommando Schmitz' be­
waffnet, die Gas- und Elektrizitätswerke, obwohl unter 
ihnen eine große Zahl von Leuten war, die in aller 
Eile aus Gefängnissen und Arresten entlassen worden 
waren. Wien erlebte die Zeit des Bürgerkrieges 
wieder.

Zum Staatskommissär für Personalangelegenheiten 
wurde Dr. Otto Wächter ernannt. Dr. Wächter war an 
der ersten nationalen Erhebung am 25. Ju li 1934 füh­
rend beteiligt.

Der Reichsbankpräsident Dr. Hjalmar Schacht hatte 
in Wien und den Landeshauptstädten wichtige B eratun­
gen mit Vertretern der Bankinstitute.

I n  Graz nahm der Oberkommandierende der 8. A r­
mee, Generaloberst v. Bock» die Parade der in Graz lie­
genden deutschen Gebirgsdivision ab.

Der Reichsführer S .S . Himmler hat in den Landes­
hauptstädten die SS.-Abteilungen inspiziert.

Der Generalinspektor für das deutsche Straßenwesen 
Ing. Dr. Todt w ar dieser Tage in Linz. E r konferierte 
mit einer Reihe von Straßenbaufachleuten über die 
Legung der künftigen Reichsautobahn Salzburg—Linz— 
Wien.

M n e  find lebende Werkzeuge
des menschlichen Körpers. Schlechte Zahnwerkzeuge bedeuten 
schlechte Kauarbeit und führen zu empfindlichen Störungen 
der natürlichen Funktionen des Organismus. Zahnpflege ist 
daher Dienst an der Gesundheit. Benutzen Sie aber stets 
Chlorodont, die herrlich erfrischende Pfefferminz-Zahnpaste. Tube 
(schäumend oder nichtschäumend) 8 — 90. Und beachten Sie 

als wichtigstes Gebot der Zahnpflege:
Morgens als Erstes, abends als Letztes

Chlorodont
g$ Z a  h n p ä s t  e

Zur Unterhaltung und zum Nachdenken.
Kreuzworträtsel.

K e i n  Preisrätsel. Lösungen n ic h t einsende«.
D ie Auflösung erscheint am 8. A pril.
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Die österreichische Biersteuer ist doppelt so hoch wie 
im Reich. Es besteht nun die Hoffnung, daß mit S a i­
sonbeginn eine vorläufige Ermäßigung der Biersteuer 
durchgeführt wird.

Der Präsident des Österreichischen Holzwirtschafts­
rates Haßlacher erklärte, daß der Holzabsatz gesichert sei 
und daß die notorische Notlage der österreichischen Holz­
wirtschaft einer traurigen Vergangenheit angehört.

I n  Frankreich hat die neue Regierung V!um eine E r­
klärung abgegeben, in der sie sich auf die Volksfront­
bewegung berief und betonte, daß Frankreich seine M i­
litärmacht noch weiter stärken müsse. Im  übrigen sagte 
Blum wieder dasselbe.

An der polnisch-litauischen Grenze hat sich ein Zwi­
schenfall ereignet, der ernste Formen annahm. Polen 
hatte an Litauen ein Ultimatum gestellt, die zwischen­
staatlichen Beziehungen, die seit dem Wilna-Konflikt 
unterbrochen waren, sofort aufzunehmen. Litauen hat

W a a g r e c h t :  1 Moderner Tanz. 4 Unterwürfigkeit. 8 
ungarischer Rennplatz. 10 Pökelflüssigkeit. 11 bibl. F igur. 12 
selten. 13 mäßig warm. 14 geschnittener S te in . 18 Feier. 19 
Insektenlarve. 24 Verwandter. 26 Eingang. 28 flüssiges Fett. 
29 Molch. 30 chem. -Grundstoff. 31 Feuerstätte. 32 Zeichnung 
im Holz. 33 Gasthof.

L o t r e c h t :  1 Rundfunk. 2 Lanzenreiter. 3 britische Insel. 
5 Zeichen. 6 zaristischer Erlaß. 7 wertvoll. 9 Schafkamel. 14 
Geschmack. 15 Schmelzfluß. 16 Wurfspieß. 17 m ännl. Vorname. 
20 Zeitangabe. 21 Abscheu. 22 Wiederkäuer. 23 Nordsturm in  
der Adria. 25 weibl. Vorname. 27 abessinischer Heerführer. 29 
Himmelsrichtung.

Auflösung des K reuzwort-Rätsels vom 11. M ärz.
W a a g r e c h t :  1 M iram ar. 5 P lage. 6 Adolf. 8 Gut. 9 

M arie. 12 Theke. 15 Arier. 16 Euler. 17 Beton. 20 H afis. 23
Irene. 24 Animo. 25 Ban. 26 Rupie. 27 S tein . 28 O rleans.

L o t r e c h t :  1 M aori. 2 Reger. 3 M atte. 4 Rodel. 5 
Pum a. 7 für. 10 Arber. 11 2eton. 13 human. 14 K elim . 17
Bier. 18 Tempo. 19 Nebel. 20 Hansa. 21 Fides. 22 Sohn.

unter dem Druck der internationalen politischen 
Lage dieses angenommen.

Große politische Veränderungen vollziehen sich derzeit 
in der Tschechen Der Bund der Landwirte hat sich in 
die Henlein-Partei eingegliedert. Minister Spina ist 
aus der Regierung ausgetreten. Die Deutsche Gewerbe- 
partei hat sich aufgelöst und ihren Anhängern empfoh­
len, der Henlein-Partei beizutreten. Ebenso sind auch 
die Ehristlichsozialen aus der Regierung ausgetreten; 
M inister Zajicek hat sein Nücktrittsgesuch überreicht. 
Das gesamte Sudetendeutschtum steht nun in einer 
Front.

I n  der Schweizerischen Bundesversammlung erklärte 
Bundespräsident Baum ann, daß die Schweiz in der 
Vereinigung Deutschlands und Österreichs keine Gefahr 
erblickt.

y v i
Autoreparaturen, Autogaraye u. 
Fahrschule

B . M aaner. Hoher Markt 9. Wurst- und Elektrowerk der S tad t W aidhofen a. d. A.,
Hans Kröller, Unterer Stadtplatz 44 und 

3, Tel. 113, Auto- und Maschinen­
reparatur, Benzin- und Ölstation.

Baumeister I

B . W agner, Hoher Markt 9, Wurst- und 
Selchwaren, Milch, B utter, Eier, Tou- 
risten-Proviant.

Josef Wüchse, 1. W aidhofner Käse-, S a ­
lam i-, Konserven-, Südfrüchten-, S p e ­
zerei- und Delikatessenhandlung. En 
gros, en detail.

Elektrowerk der S tad t W aidhofen a. d. P .,
Unterer Stadtplatz.

Spezereiwaren, Spirituosen, Süd 
fruchte, Öle I

Earl Deseyoe, A dolf-H itler-Platz 18, S ta d t­
baumeister, Hoch- und Eisenbetonbau.

Friedrich Schrey, Pocksteinerstratze 24— 26, 
B au- und Zimmermeister, Hoch- und 
Eisenbetonbau, Zimm erei und S ä g e­
werk.

Essig-Erzeugung
Josef Wolkerstorfers W we., Unterer S tad t-  

platz 11, Telephon 161.

Buchbinder

Leopold Nitsch, Hörtlergasse 3. Alle Buch­
einbände und Kartonagen

BuchdrucKHrei

Druckerei W aidhofen a. d. 2)665, Ges. m. 
b. H.. A dolf-H itler-Platz 31. Werk- 
und Merkantildvuck.

I Drogerie, Parfümerie und Photo­
handlung, Farben, Lacke, Pinsel

Leo Schönheinz, F ilia le  Unterer S ta d t­
platz 37.

90 Jahre W aidhosner Essig-Erzeugung 
(1848 6 is  1938) Anton Baum anns 
Nachfolger Ferdinand P fau , W aid­
hofen a. d. 2J66s, Unter der Burg 13. 
Naturechte Eärungs- und Weinessige.

Farbwaren, Lacke, Schablonen, 
j Pinsel, sämtliche Materialwaren7 i
Josef Wolkerstorfers W we., Unterer S tad t­

platz 11, Tel. 161. 1. W aidhofner S p e­
zialgeschäft für Farbwaren, Ölfarben­
erzeugung mit elektrischem Betrieb.

!Gas-, Wasser- und Heizungs- |  
[anlagen, Spenglerei _____ |

W ilhelm  Vlaschko, Untere S tad t 41, Tel. 
96, Vertriebsstelle für P ropangas, La­
ger von Eternitrohren, Haus- und 
Küchengeräte.

Versicherungsanstalt der österr 
Bundesländer I

Bers.-A.E. (vorm. n.ö. Landes-Versiche- 
rungsanstalten). Geschäftsstelle für 
W aidhofen a. d. Pbbs und Umgebung. 
K arl Kollmann, Riedmüllerstrage 7, 
Tel. 72.

,,Wechselseitige Brandschaden 
und Janus“

W-WWM»»
schaden I

Allg. Versicherungsanstalt. Bez.-Jnsp. Joses 
Kinzl, Bruckbach, Fernruf Böhlerwerk 
Nr. 2. A m tstag in Waidhofen a. d. 2). 
jeden D ien stag  von 8 b is 12 Uhr, Gast­
hof Köhrer.

Hur wer ruft, wird gehört 
Hur wer wirbt, wird beachtet«

hört «1
eachie (• I

Ea s  w
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2m jugoslawischen Senat erklärte Senator Dr. Misch- 
fttltit, der Anschluß stelle eine logische Entwicklung dar.
Jugoslawien könne sich beglückwünschen, das große na­
tionalsozialistische Deutschland als Jugoslawien wohl­
gesinnten Nachbarn bekommen zu haben. Dieses Freund­
schaftsverhältnis verdanke Jugoslawien Doktor Stoja- 
dinowitsch, der zur rechten Zeit am rechten O rt durch 
seinen Besuch diese günstige Entwicklung geschaffen habe.

Zu der derzeit sehr zeitgemäßen Frage der Garantie 
Englands für die Tschechoslowakei erklärte der parla­
mentarische Staatssekretär im Arbeitsministerium Len- 
uox-Boyd, er glaube nicht, daß Ehamberlain eine Ga­
rantieerklärung für die Grenzen der Tschechoslowakei 
abgeben werde. E r finde nichts lächerlicher, als 
den Gedanken, daß man eine Garantie für die Unver­
letzlichkeit der Grenzen der Tschechoslowakei geben solle, 
wo doch die Hälfte der Bevölkerung in diesem Lande 
kaum als loyale Anhänger der Regierung bezeichnet 
werden könnte. Wenn Deutschland die Tschechoslowakei 
einverleiben würde, dann bleibe England trotzdem un­
berührt davon. Wenn aber Deutschland Frankreich an­
greife, dann bedrohe es England. England solle daher 
seine Verpflichtung gegenüber Frankreich wieder bestäti­
gen, nämlich, daß es Frankreich verteidigen werde, 
wenn es überfallen würde.

I n  der Tschechoslowakei wurde eine Regierungsver­
ordnung genehmigt, nach der 22 v. H. Deutsche in 
Staatsstellungen aufgenommen werden müssen. Es ist 
dies nur eine halbe Maßnahme unter dem Eindrücke 
der großen Ereignisse. Die Stellung des Sudetendeutsch­
tums gegenüber der Regierung ist weiter unverändert.

Die englische Opposition im Verein mit Blum will 
Ehamberlain stürzen. Lloyd George, Churchill, Eden 
und Baldwin befinden sich derzeit in Frankreich und be­
teiligen sich am Kesseltreiben im Ausland gegen ihre 
eigene Regierung. __________

F  Ö  IR ©  1  IM La T B S  <8 M
Die bolschewistische Gefahr. Sowjetrußland ist heute her 

größte und mächtigste S ta a t des europäischen Festlandes. A ls  
becrohtes Druckaebiet liegt ihm M itteleuropa am nächsten, also 
vor allem der geschlossene S ied lungsraum  der Deutschen. W äre 
der Norden und Nordosten einm al bolschewisiert, so würde M it­
teleuropa eine Beute des Kom munism us. I n  diesem S in n e  stellt 
sich die Lage M itteleuropas gegen den östlichen Feind folgend 
dar: I n  der Front steht die zw eifellos militärisch starke und 
politisch täglich mehr erstarkende polnisch-rumänische Front mit 
der Macht des Reiches a ls  Stütze im Rücken. Im  Norden jedoch 
würde ein aus Karelien über Finnland— Norwegen vorbrechen­
der A ngrin  auf den militärisch wie politisch ungleich schwächeren 
Widerstand der vier Nordlandsstaaten, F innland, Schweden, 
Norwegen, Dänemark, stoßen. Wie dort das nördliche Eism eer 
einem russischen Angriff den nötigen rechten Flankenschutz gibt, 
so genießt ein Angriff durch die drei ebenso schwachen baltischen 
S taaten  Litauen, Lettland und Estland den gleichen Schutz durch 
die Ostsee. Und im Silben böte das Schwarze M eer keine 
Schwierigkeiten und bedeutete die Rußland befreundete 
Türkei keine Flankendrohung. S o  liegt einem m ilitä ­
rischen wie politischen Angriff Rußlands gegen M itte l­
europa die beiderseitige Umfassung a ls  vorteilhaft nahe, wobei 
sich die nördliche a ls  die schwächere und zweckmäßigere er­
weist. Der Landschutz Skandinaviens ist in gemeinsamer Ost­
front jenseits der Finnischen Seenplatte zu suchen. S ie  schützt 
die Nordflanke der mitteleuropäischen Ostfront. Der sehr 
schwachen baltischen Ostfront droht Durchbrechung in die F la n ­
ken und den Rücken der mitteleuropäischen Ostfront. Diese 
S taaten  müssen dieser Front zugerechnet werden. D ie langen  
und lebenswichtigen Küsten der skandinavischen S taa ten  sind 
nur durch völlige Beherrschung des Ostseebeckens zu sichern. Hie­
zu ist der Besitz A lands und Gotlands a ls  F lotten- und Luft­
basis unumgänglich. Der Sperre vor der Finnischen Bucht sucht 
Rußlands Ostseeflotte durch den Leninkanal an der M urman- 
küste zu entrinnen, um von dort an die deutschen Nordseehäfen 
heranzukommen. Eine Landoperation auf Narwik und lllcan-  
borg schafft hiezu den geschützten Hafen Narwik, eine breite Ope­
rationsbasis zu Lande im ganzen skandinavischen Norden und 
verkürzt den Seew eg von M urm an um 1000 Kilometer. Diese 
Einzelheiten entnehmen wir einem Aufsatz „Der Norden Euro­
pas" von Oberst Franz Swoboda, der im M ärzheft des „E  e -

t r e u e n  Ec k a r t "  enthalten ist. M an versäume nicht, dieses 
Heft bei seinem Buchhändler oder beim V erlag Adolf Luser, 
W ien, 5., Spengergasse 43, zu erstehen.

„Deutsches Frauenliederbuch". M it G eleitw ort der Reichs- 
frauenfllhrerin Gertrud Scholtz-Klink. Herausgegeben von Erika 
Steinbach. S ingau sgab e Ba. 897, kart. 60 Pfg., Hausmusik- 
ausgabe Ba. 998 90 Vfg., Textheft Ba. .738 20 P fg. Bären- 
reiter-Verlag, Kassel. Nachdem nun das Liedgut der Bew egung  
in Deutschösterreich freigeworden ist, zeigen wir unseren Lese­
rinnen m it großer Freude das „Deutsche Frauenliederbuch" an, 
dem die Reichsfrauenfllhrerin Pgn. Gertrud Scholtz-Klink das 
G eleitw ort gab und au s dem in vielen Hunderttausenden 
Exemplaren im Reich bereits gesungen wird. E s  sind erschienen 
eine S ingau sgab e (60 P fg .), für Notenunkundige ein b il­
liges Textheft (20 P fg .) und eine Hausmusikausgabe (90 P fg .)  
mit sehr schönen Sätzen für das häusliche Musizieren.

ß T
D e r  V a t e r  d e r  K a t h e d e r b l ü t e n .  Der seinerzeit in 

Gotha wirkende Professor G aletti war ein  Urbild prosessor 
Zerstreutheit, die sich bei ihm hauptsächlich in einem Verdenken

G aletti war ein  Urbild prosesjoraler

und Versprechen ausdrückte. Er ist der Vater der Katheder­
blüten. Hier einige davon:

„Dieses florentinische P atrizierhaus entartete von Genera­
tion zu Generation und schließlich begann die Kinderlosigkeit 
in der F am ilie  erblich zu werden."

„Johann Hus er litt in Konstanz die Q ualen der Verbren­
nung. und zwar im Hochsommer 1415, a ls  es in Konstanz ohne­
hin unerträglich heiß war."

, Nach der Schlacht bei Leipzig sah man viele Pferde, denen 
drei, vier und mehr Beine abgeschossen waren, herrenlos herum ­
laufen."

„Von Schiller besitzen w ir zwei Schädel. Einer davon ist 
wahrscheinlich unecht."

„Olas der Sechste war der Sohn W aldem ars des Zweiten  
und alle O lafe hießen O laf, b is auf den Fünften, welcher Kri- 
stian hieß."

„Varus war jener römische Feldherr, dem es gelang, von den 
Germanen ge'chlagen zu werden."

Schriftl. Anfragen an die Verwaltung d. Bl. sind stets 24 g beizulegen, da sie sonst nicht beantwortet werden
Sonniges möbliertes Kabinett
im  Stadtzentrum  wird an Zimm er­
herrn vermietet. Auskunft in  der V er­
w altung des B la ttes. 1135

Nationalsozialisten!
S .S .-  und S.A.-Hosen m it gutem  
Schnitt fertig und nach Matz in  kürze­
ster Z eit in der Maßschneiderei L. 
Palnstorfer, W aidhofen a. d. Ybbs, 
A dolf-H itler-Platz 29.

Sonnige, schöne Jahreswohnung
mit Veranda und Garten zu verm ie­
ten. Anschrift in  der Verw. d. B l.

Werbet für unser B la tt!

Deutsches Sportabzeichen
„D.R.L." m it Eichenlaub und Haken­
kreuz wurde verloren. B itte  abzugeben 
bei Heinz Seitz, Lokalbahnhof. 1131

Hakenkreuz 
Abzeichen

aller A rt liefert raschest: Rudolf
Krombholz, W ien, 7., Westbahnstr. 2.

Wirtschaft, 1053 
Haus oder Geschäft

verkauft, tauscht oder kauft man 
durch den 6 0 J a h r e  bestehenden, 

handelsgerichtlich protokollierten

Alliem. Verkehrs-Anzeiger
Wien I., W e ih b u rg g asse  2 6  / Keine 
Provision I Spesenfreier Beamtenbesuch

Die neuesten Modelle
der F r ü h j a h r s m e s s e  1 9 3 8

Die Qualitäts-Marken-

Fahrräder
wie S tey r-W a ffen ra d , Puch , Dür- 
kopp, S tyria  zu Original-Fabrikspreisen 
(bequeme Teilzahlungen) bei

H. Buchbauer
Waidhofen a. d. Ybbs Adolf - Hitler- Platz  12
Die neuen Markenfahrräder 1938 nur 8 1 3 5 — / Die neuesten 
P r ä z i s i o n s  - S u p ersp o r trä d er  in Größtes
allen Farben, leicht, elegant, 8 1 8 5 .— Pfißll- Ullti ZllbßhÖrlligßr

BlothnbmnßbBchßl
in zwei Ausführungen (48 und 100 Blatt) zu haben in der

Druckerei Waidhofen a.Y.
——

in e  Meine Weine ist 
Heiler als ' Weine!

Danksagung.
F rau  Ella Meyer bringt hiemit im eigenen 

sowie im Namen der Verwandten für die ihr 
anläßlich des Ablebens ihres innigstgeliebten, 
unvergeßlichen Gatten, des Herrn

übermittelten Beileidskundgebungen, sowie für die 
herrlichen Kranz- und Blumenspenden und die so 
überaus zahlreiche Beteiligung am Begräbnisse 
des teuren Verstorbenen den herzlichsten Dank 
zum Ausdrucke.

Y b  b f i t z ,  am 21. M ärz 1938.

I n  der

I I .
sind zu haben:

Abreihblocks 
Ärztebücher mit Index 
Vlochabmah-, Scheiter­
und Prügelbüchel 
Fremdenbücher 
Kassabücher 
Kellnerblocks 
Kündigungsformulare 
Kassenblocks 
Lehrverträge 
Lohnverrechnungsblocks 
Lohnlisten 
Lohnbücher 
Mahnklagen

miiiimiiiiimiiilii

Anerkannte 
Puch-Vertretung und 

offizielle 
Reparaturwerkstätte

Han§ Kröller
Waidhofen a. d.Ybbs Fernruf 113
Erlaube mir, höflichst zur Kenntnis zu bringen, daß ich mit 
1. Jänner die Vertretung und den Verkauf der Puch-Motor­
räder übernommen habe. Das reichhaltige Bauprogramm 1938 
der Steyr-Daimler-Puch A.G. trägt den Bedürfnissen und 
Ansprüchen eines jeden Fahrers Rechnung. Es wird mich 
freuen, wenn Sie mich bei Ankauf, Umtausch oder Reparatur 
Ihres Fahrzeuges in Anspruch nehmen, und versichere 
ich Sie einer jederzeit prompten und kulanten Bedienung.

in» Hochachtungsvoll Hans Kröller.

Landesverband Niederösterreich vom Reichsbund  
der Haus- und Grundbesitzer Österreichs WWW»»
Es wird festgestellt, daß die „ W ec h se lse it ig e  B ra n d sch a d en -“ und  
„ J a n u s“ allgemeine Versicherungsanstalt, Wien, 1., Dr. Karl Lueger-Platz 5, 
d ie  e in z ig e  und a lle in ig e  V erb an d san sta lt d es  L a n d esv erb a n d es  
N ied er ö ster re ich  vom  R eichsb u nd e d er  H aus- und G ru n d b esitzer  
Ö sterre ich s ist. (Siehe Fachblatt des Landesverbandes Nied.öst. vom Reichs­
bund der Haus- und Grundbesitzer Österreichs „Das Haus- und Grundeigentum“.) 
Die Mitglieder werden daher ersucht, sich wegen F eu er - und H aftp flich t­
v er s ic h e ru n g e n , aber auch in a llen  a n d eren  V ersich eru n g szw e ig e n  
an das B ez irk sin sp ek to ra t W aidhofen  a. d. Y bbs der „Wechselseitigen 
Brandschaden-“ und „Janus“, vertreten durch H errn  B ez irk sin sp ek to r  
J o s e f  K inzl, Kanzlei Zell a. d. Ybbs, Moysesstraße 5, Telephon Waidhofen 
a. d. Ybbs Nr. 143, wenden zu wollen. loes
A m tsta g e  jeden Dienstag von 8 bis 12 Uhr im Gasthof Köhrer, Waidhofen 
a. d. Ybbs, jeden Sonntag von 10 bis 12 Uhr im Gasthof Kinzl in Bruckbach.

Dank.
Außerstande, für die vielen  Bew eise inniger A nteilnahm e  

anläßlich des A blebens unserer unvergeßlichen, lieben M utter

Pauline Stadler
Oberförsterswittve

jedem einzelnen schriftlich danken zu können, sprechen w ir auf diesem 
W ege allen unseren besten Dank aus. W ir danken den ausge­
rückten Form ationen und hiesigen V ereinen und ihren Vertretern, 
insbesondere der S A . und H J. und dem Deutschen Turnverein, 
dem M ännergesangverein, der Ortsmusik, der Feuerwehr und 
Schützengilde sowie den Spendern der vielen B lum en und Kränze.

Habt Dank, all Ih r  lieben Freunde und Bekannten au s nah 
und fern, die Ih r  unser verew igtes M utterherz zur letzten R uhe­
stätte geleitet habt.

Höllenstein a. d. Ybbs, im M ärz 1938.

Familien Stadler-Souezek.
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